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SerzWer Abschied in Mm
HI. Freitag mittag wieder in München

Rom, 24. September. ,
Am Donnerstag um 10 Uhr haben die

452 Hitlerjungen die italienische Hauptstadt
wieder verlassen. In den vier Tagen ihres
Aufenthaltes in Nom sicherten sie sich durch
ihre Haltung und ihr Auftreten im Herzen
des italienischen Volkes und seiner Jugend
eine ehrenvolle und herzliche .Erinnerung.
Mit klingendem Spiel zogen die Hitlerjungen
mit Blumen geschmückt zum letztenmal durch
die Straßen von Nom. Auf allen Anmarsch¬
straßen und auch auf dem Bahnhofplatz hatte
sich eine große Menschenmenge eingefunden,
die die Hitlerjugend begeistert feierte. Auf
dem Bahnsteig waren Ehrenabordnungen der
Avanguardia und der Balilla angetreten.

Vor der Absahrt verabschiedete sich der
NeichsjugendführerBaldur  v . Schirach
von seinen Kameraden und wünschte ihnen
eine gute Heimfahrt. Außerdem waren wie¬
derum anwesend der Führer der faschistisches
Jugend , Staatssekretär Nizzi,  mit zahl-,
reichen Offizieren der Balilla und der
deutsche Geschäftsträger Baron Plessen.
Zum letztenmal spielte der Musikzug des Ge-/
bietes Niedersachsen zu Ehren der italieni -f
schen Gastgeber den Königsmarsch und die,
Giovinezza. Unter den Heilrufen  der!
deutschen Jugend auf Mussolini und dem
„Eja - Eja - Alalla " - Rufen  der ita-1
lienischen Jugend auf den F ü h r e r A d o l fj
Hitler  fuhr der Sonderzug aus der Halle.!

Der Zug traf am Nachmittag in B o -̂1
logna  em . Während eines mehrstündigen!
Aufenthaltes veranstalteten die faschistischen!
Parteistellen und städtischen Behörden für
die Hitlerjugend einen Empfang. Am Abend
fuhr die HJ .-Abordnung nach München wei-j
1er, wo sie am Freitag vormittag emtreffem
Wird. Zum Abschluß der Jtalienfahrt der
Hitlerjugend wird am Montag am Mahnmal
der nationalsozialistischenBewegung an der
Feldherrnhalle in München ein Kranz nieder-
gelegt. 1

Sr. Frank bei Mmslini
Rom, 23. September.

Anschließend an oen Vorbeimarsch der
Hitler-Jugend vor dem Duce begab sich
Neichsminister Dr. Frank am Dienstag,
nachmittag in das Erziehungsministerium,
wo er vom Erziehungsminister de Vecchi
empfangen wurde. Am Schluß der mehr als
einstündigen Unterredung, die national¬
sozialistische und faschistische Fragen betras.
überreichte Erziehungsminister de Vicchi sei-
nem Gast sein Bild mit Unterschrift sowie
sein neuestes Werk. Hierauf fand im Justiz¬
ministerium zwischen Neichsminister Frank
und Justizminister Solmi eine Besprechung
statt, in der Rechtsfragen sowie die Be-
Ziehungen zwischen faschistischer und nativ-
nalsozialistischer Nechtsgestaltung, Nechts-
ausübung und Rechtsverwirklichungbehan¬
delt wurden.

Am Nachmittag begab sich Neichsminister
Dr. Frank mit seiner Begleitung in den
Palazzo Venezia, wo er in Anwesenheit des
Außenministers Graf Ciano eine mehr als
zweistündige Besprechung mit dem italieni-
schen Regierungschef hatte.

Ser spanische Konsul in Stuttgart
legt sein Amt nieder

Stuttgart, 24. September.
Der spanische Konsul  für Württem¬

berg, Hohenzollern, Baden, Nheinpsalz, Saar¬
land mit dem Sitz in Stuttgart hat an den
Herrn Neichsstatthalter in Württemberg un¬
ter dem 19. Sept. 1936 folgendes Schreiben
gerichtet, das der Oeffentlichkeit zur Kennt¬
nis gegeben wird:

„Hierdurch beehre ich mich. Ihnen die Mit-
teilnng zu machen, daß ich der Spanischen
Negierung die Niederlegung meines
Amtes  angezeigt habe, da ich mit deren zu-
^nehmender kommunistischen Einstellung und
Betätigung nicht einverstanden bin/

^Ulnckeiikurg " In krankkurt gelsnüel
Das Luftschiff „Hindenburg"  landete

vm Donnerstag vormittag um 11.41 Uhr
von Nordamerika kommend auf dem Flug-
und Luftschiffhafen Rhein-Main . Es wird
am Samstag zu seiner nennten Nordamerika¬
fahrt starten.

Verzweiflungsakt der Marxisten
Die SÄieusen der Stauwerte im Talavera-AbsOnittt überflutet

Paris,  24. September
Aus Madrid wird ein Verzweiflungsakt

gemeldet, der den nach Toledo marschieren¬
den nationalistischen Abteilungen den Weg
verlegen soll. Am Mittwoch abend haben die
roten Streitkräste die Schleusen
der Stauwerke des Flusses Al»
bercho , der in den Tajo mündet,
geöffnet.  Unter fürchterlichem Getöse
stürzten die zehn Millionen Raum¬
meter Wasser in das drei Kilo¬
meter oberhalb von Talavera
liegende Tal,  wo die Nationalisten um¬
fangreiche Kriegsmaterialien, vor allem Ge¬
schütze, zusammengezogen hatten. Nach der
Madrider Meldung hat man bisher über die
Wirkung dieser sadistisch anmutenden Maß¬
nahmen noch keine Nachricht. Doch hof¬
fen die Roten , ihre Gegner er»
säuftzuhabcn.

22 marxistische Flugzeuge abgeschoffen
St .Jean de Luz, 24. Sept . Nach einer von

der Militärkommandantur von Bnrgos be¬
kanntgegebenenMitteilung soll es den natio¬
nalen Truppen gelungen sein, im Laufe der
vergangenen fünf Tage 22 Flugzeuge der
Roten abzuschießen, während die Nationalen
im gleichen Zeitabschnitt nur zwei Apparate
verloren hätten.

Aus der gleichen Quelle verlautet , daß die
in Oviedo eingcschlossenen nationalen Trup¬
pen am Mittwoch einen Ausfall gemacht und
eine Abteilung roter Minenarbeiter in die
Flucht geschlagen hätten. Die nationalen
Truppen sollen den von den Roten stark be¬
festigten Ort Jtuz an der nach Satandcr füh¬
renden Landstraße eingenommen und dabei
eine größere Menge Munition und Dynamit
erbeutet haben. Ein späterer Gegenangriff

Berlin, 24. Sept. Am kommenden Sonn¬
tag werden in verschiedenen Gebieten des
Reiches neue Autobahnstrecken dem Verkehr
übergeben, und zwar in einer Gesamtlänge
von nicht weniger als 400 Kilometern. Das
stolze Netz der Straßen Adolf Hitlers ver¬
größert sich mehr und mehr; es ist längst aus
dem Stadium der Prophezeiungen und An¬
kündigungen herausgekommen und findet als
kulturelle Großtat in steigendem Maße die
Beachtung der Weltöffentlichkeit. Mit Inbe¬
triebnahme dieser Teilstrecken hat das Auto¬
bahnnetz eine Länge von 1000 Kilometern er¬
reicht. Es werden am Sonntag mit besonderen
Feierlichkeiten eröffnet:

die 92 Km. lange Teilstrecke Breslau —Lieg-
.nitz—Krciban der Strecke Breslau —Berlin;

als nördlicher Abschnitt der Autobahn Ber¬
lin- Stettin die Strecke Joachimstal—Col-
bitzow (75 Km.) ;

ein Teilstück zwischen Beuchen und Gleiwitz
von 15 Km. Länge;

die 15 Km. lange Strecke Dresden- Wils¬
druff und die 30 Km. lange Strecke bei Chem¬
nitz von Oberlichtenan bis Hohenstein—Ernst¬
thal der Autobahn Dresden—Weimar;

der Abschnitt Frankfurt/M .—Bad Nau¬
heim in einer Länge von 40 Km.;

die 35 Km.-Strcckc Heidelberg—Bruchsal;
in Thüringen das 70 Km. lange Stück

Schleiz—Lanzendorf der Linie Berlin —Mün¬
chen;

von der Autobahn Stuttgart —Ulm ein 25
Kilometer langes Teilstück Stuttgart —Unter¬
boihingen;

ein kleiner Abschnitt von 10 Km. Länge in
Fortführung der Strecke Köln—Düsseldorf
bis vor Duisburg -

und einige weitere kleine Verbindungs¬
oder Zuführungsstrecken.

Beförderungen in der Kriegsmarine
Berlin, 24. September.

Es wurden ernannt: Die Konteradmirale

der Roten sei abgewiesen und die Stellung
der Nationalen in Jtuz durch Nachschub von
Truppen befestigt worden.

Zn den Kämpfen bei Toledo berichtet der
Rundfunksender von Bnrgos , daß die mar¬
xistischen Milizen versucht hätten, die Vor¬
hutstellungen -der nationalen Truppen anzu¬
greifen. Die Artillerie der Nationalen hätte
jedoch die Marxisten durch lebhaftes Feuer
zurückgedrängt. Die Roten sollen 70 Tote zu¬
rückgelassen haben.

Ans San Sebastian wird bekannt, daß den
Marxisten dort bisher über 500 Mordtaten
an rechtsgerichteten Personen nachgewiesen
sind. Die Zahl der Opfer dürfte ungefähr
doppelt so groß sein. Es ist jedoch schwer,
genaue Angaben zu erhalten, da viele der
Ermordeten nicht begraben, sondern ins Meer
geworfen wurden.

Bei den Schilderungen der Schreckens-
szencn aus der Zeit der Marxistenherrschaft
wird auch von der heldenhaften Tat einer
Frau berichtet, deren Mann zusammen mit
anderen Offizieren ermordet wurde. Die
Witwe begab sich an den Hinrichtungsort und
bat die roten Milizen, den Leichnam ihres
Gatten herauszuholen, damit sie ihn bestatten
lassen könne. Auf die gleichgültige Antwort,
sie möge es doch selbst tun , begann die arme
Wmve ans dem Berg von Toten, die den
Gefängnishof bedeckten, einen Leichnam nach
dem anderen hervorzuziehen, bis sie bei den
Opfern auch ihren toten Gatten fand. Unter
den höhnischen Blicken der Wache mußte die
Frau die sterblichen Ueberreste ihres Mannes
selbst aus dem Gefängnis auf die Straße
schleifen, wo sich mitleidsvolle Vorübergehende
ihrer erbarmten und ihr halfen, die Leiche
zum Friedhof zu bringen.

Linda  u, Admiral der Kriegsmarinedienst¬
stelle Hamburg, zum Inspekteur der Wehr¬
ersatzinspektion Elbing; Carls,  Befehlshaber
der Linienschiffe, zur Verfügung des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine unter Belas-
sung in dem bisherigen Standort ; v. Fischel,
zur Verfügung des Oberbefehlshabersder
Kriegsmarine, zum Befehlshaber der Linien¬
schiffe; Densch,  Chef des Stabes des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine, zum Vor¬
sitzenden des Erprobungsausschusses für
Schiffe; Wolf,  Leiter der Kriegsmarinedienst¬
stelle Bremen, zum Admiral der Kriegsmarine¬
dienststelle Hamburg; die Kapitäne zur See:
Lütjens,  Abteilungschef des Reichskriegs¬
ministeriums zum Chef des Marinepersonal¬
amts ; Schmundt,  Kommandant des Kreu¬
zers „Nürnberg", zum Kommandeur der
Marineschule Flensburg-Mürwik.

Rote Milizen im Heim der DAF
In das Heim derDeutschenArbeits-

front und die deutsche Sch ule in
Madrid drangen rote Milizen
gewaltsam ein,  untersuchten jegliche
Räume und entwendeten auch die Akten.

Hiergegen hat der deutsche Geschäftsträger
in Madrid Persönlich schärfste Verwahrung
eingelegt, die Rückgabe der gestohlenen
Sachen sowie Garantie für wirksamen Schutz >
deutschen Eigentums gefordert. Der Staats¬
sekretär des Außenministeriums hat darauf¬
hin wiederholt sein Bedauern ausgesprochen,
wobei er bestritt, daß die Haussuchungen sei¬
tens der Behörden veranlaßt worden waren.
Außerdem sicherte er erneut den Schuh deut¬
schen Eigentums sow' ° K><> Nei-baitung der
Schuldigen zu.

Sevilla meldet Rücktritt Azanas
Der Sender Sevilla berichtet, daß der

Präsident der spanischen Republik, Azana,
sein Amt niedergelegt habe. Er werde interi¬
mistisch von Martine ; Barrio vertreten.

Neue WMenschiebunge«
an die spanischen Marxisten

Paris , 24. September
Die „Action Francaise" weiß am Donners¬

tag über neue bedeutende Bestel¬
lungen auf Maschinengewehre,
Munition und Flugzeuge für
Rechnung der Madrider Negie¬
rung in Frankreich zu berichten.
Die französische Volksfront, so schreibt das
Blatt , fahre fort, sich einzumischen und die
Regierung schließe weiter die Augen.

Ein großer Teil der Kriegsmaterialbestel¬
lungen würden im Namen des „Office Ge¬
nerale de L'Air" in Paris getätigt. Tie letzte
Bestellung, die der „Action Francaise" be¬
kannt geworden sei, betreffe drei Lastwagen
mit „Trockengemüse" (?), die von den Arbei¬
tern der Renault -Werke den spanischen Mar¬
xisten gestiftet worden seien. Es gebe auch
einen Agenten, der einen Vertrauensposten
in der Gesellschaft Bloch, Levy und Lefsvre
begleite. Dieser arbeite ebenfalls für Spa¬
nien. Es sei ihm mehrmals gelungen, so ver¬
sichert man, das Visum des französischen Aus¬
wärtigen Amtes sür Flugzeugliefernngcn
nach Madrid zu erhalten. Das Office Gö-
nörale de L'Air" habe kürzlich auch amerika¬
nische Flugzeuge bestellt, die gegebenenfalls
als Kampfmaschinen verwendet werden
könnten. Diese Flugzeuge würden von der
großen französischen Schiffahrtsgesellschaft
Company Generale Transatlantique von
Amerika herübergebracht. Sie befänden sich
bereits an Bord des Dampfers „Norman¬
die", der in einigen Tagen in Le Havre ein-
treffen werde.

Weiter teilt das Blatt mit, aus sicherer
Quelle erfahren zu haben, daß die „soge¬
nannte Regierung in Madrid" eine Bestel¬
lung auf zwei gebrauchte und zwei neue Po-
tex-Flugzeuge an die französische Lustfahrr-
gesellschaft Air France gegeben habe. Die
französische LuftfahrtgesellschaftAir France
befördert beinahe täglich von Toulouse nach
Alicante sorgfältig verpackte Maschinenge¬
wehre. Toulouse sei übrigens mehr und mehr
ein Aktivitätszentrum der spanischen Volks¬
front geworden. Jeden Tag landeten spani¬
sche Flieger in Uniform ans dem Flugplatz
von Francozal, wo ihre Flugzeuge entladen
und mit Brennstoff versehen wurden, uni
bald darauf mit recht verdächtigen Gepäck¬
stücken wieder abzufliegen.

stloeli rvel « eitere kistssltre In 6enk
Der Nechtsausschutz der Völkerbunds-

Versammlung hat die seit Jahren umstrittene
Frage der Zusammensetzung des Völkerbunds¬
rates vorläufig dahin geregelt, daß für die
nächsten drei Jahre die Zayl der nichtständigen
Ratssitze von neunaufelferhöhtwer-
den soll.  Dadurch soll der Zugang zum
Völkerbundsrat für die asiatischen Länder und
für die europäischen Länder ermöglicht wer¬
den, die bisher durch das System der regiona¬
len Gruppen praktisch ausgeschlossen waren.
Wer dersklt l.nnllnner Kommunlstenklutl?

In einer Rede vor dem Gewerkschaftskongreß
erwähnte Sir Walter Ci tri ne auch die in
London erscheinende Zeitung der Kommunisten
„Daily Worker". Der Gewerkschaftssekretär
erklärte, daß die Kommunisten sich rühmten, -
13 000 Pfund Sterling aufgebracht zu haben,
um dieses Blatt zu stützen. Er schätze aber den
jährlichen Verlust dieses Blattes auf 30 000
bis 50 000 Pfund Sterling , und er müsse da¬
her fragen, woher Wohl der Rest dieses Ver¬
lustes gedeckt werde? Sir Walter überließ die
Beantwortung der Frage seinen Hörern, die
alleim  Bilde waren.

Llelir kluggsite — « eiliger blugliüken
Während im Jahre 1934 insgesamt

165 846 Fluggäste im Planmäßigen deutschen
Luftverkehr befördert wurden, waren es 1935
schon 209 192. Die beförderte Postmengc stieg
von 771,7 auf 1383,8 Tonnen. In den dcitt-
schen Flughäfen kamen 1935 rund 24 Pro¬
zent mehr Fluggäste an als im Jahre vorher,
in Berlin landeten sogar 4l Prozent Flug¬
gäste mehr. Die Zunahme des Flugverkehrs
ging, wie man jetzt in einer Untersuchung
über den Luftverkehr im Jahre 1935 jestsleUi.
mit einer Zusammenziehung des Luftverkehrs
auf wenige große Flughäfen einher.

4VV Kilometer AeiAsautodahnen
werde« am Sonntag dem Verkehr übergebe«



ver Anschlag Sowjelrutzlaads
B« lin, 24. September.

Je größer der Abstand von dem Beschluß de-,
Genfer Gremiums, die Abessinier auf der Völ-
kerbnndstagung als beglaubigte Vertreter zu-
zulassen, wird, desto mehr bricht sich nun aller¬
orts die Ueberzeugung Bahn, daß es wohl der
unverständlichste und weltfrem¬
deste Beschluß  ist, den die seltsame Ver¬
sammlungm Genf überhaupt hätte je fassen
können. An der Tat könnte man ja auch mei¬
nen, die Herren lebten auf dem Monde, und es
hätte sich bis letzt bis an den Genfer See noch
nicht yerumgesprochen, daß Abessinien tatsäch¬
lich und juristisch längst das Eigentum Ita¬
liens geworden ist, das dieses mit allen Macht¬
mitteln des Imperiums verteidigen wird. Die
sonst so weisheitsvollen Häupter der mehr als
bunten Familie in Genf haben offenbar jeden
kritischen Sinn und jegliche Aufgeschlossenheit
gegenüber den harten politischen Tatsachen und
den berechtigten Lebensinteressen der Nationen
verloren. Die Art, wie sie sich von einigen
jüdischen Drahtziehern an der Nase herumfüh¬
ren ließen, beweist mindestens, daß sie vollkom¬
men für die Wünsche und machtpolitischen
Anteressen dieser Hintermänner eingefangen
sind und soselbstzueinerGefahrfür
den Weltfrieden werden.  Denn die
bodenlose Dummheit des Genfer Beschlusses,
dessen Tragweite noch gar nicht abgesehen wer¬
den kann, läßt sich wahrhaftig nicht als der ge¬
eignete Nährboden für eine wahre Politik der
Verständigung unter den Völkern bezeichnen.
Das deutsche Volk hat wieder einmal eine
tüchtige Prise der Genfer Fntriaantenluit in
die Nase bekommen. Es weiß, wie vergiftend
und gefährlich diese Atmosphäre ist und muß es
mit Entschiedenheit ablehnen, sich in diese
Hexenküche hineinziehen zu lassen, wie sie nun
einmal der Völkerbund in seiner heutigen Ge¬
stalt darstellt.
ö!Die Erkenntnis dieses Nebels macht denn
auch nach der neuesten Genfer Groteske all¬
gemein Fortschritte. Den Nagel aus den Kopf
trifft wohl die französische Zeitung „Jour¬
nal". die u. a. schreibt:

„Der Sturmangriff der Sowjets gegen die
Rationen des Westens hat vor der Genfer
Versammlung vollen Erfolg gehabt. Der
Triumph der Sowjets und die Niederlaged-r
großen Westmächte, das ist die wirkliche Be¬
deutung dieser unwahrscheinlichen Farce in
Genf. . . Litwinow hat alle Kunstgriffe, die
zur Beilegung des abessinischen Falles er¬
wogen würden, torpediert  und zwar
ganz einfach aus dem Grunde, weil Sow-
jet - Nutzland nicht die Schaffung
eines Blocks der vier West machte
dulden könne;  welch ein Triumph in
dem Spiel der Sowjetrussen, gleichzeitig Ita¬
lien aus der internationalen Aktion auszu-
schlietzcn, London in flagranti bei seinem
Konflikt mit Nom zu packen, sich als Schützer
des Völkerbundes, der Gesetzlichkeit und als
Anführer der Reihe der „Kleinen" hinzu¬
stellen."
sei In ähnlich scharfer Weise äußern sich noch
eine ganze Anzahl französischer Zeitungen.
Eine Stimme unter vielen ist wohl noch des-
halb bernerkenswert. weil in ihr die Erkennt¬
nis über den wahren Wert des französisch-
russischen Bündnisses zum Ausdruck kommt.
Es ist der „I o u r", der zu dem klaren Ur¬
teil kommt, daß de» Beistandspakt bis jetzt
nur folgende Ergebnisse gezeitigt habe: „Im
Innern durch die Arbeiteraufstände, die
Frankreich dem Ruin entgegenführen und
draußen durch wiederholten Verrat, eine
Lage, die für Frankreich und Europa jeden
Tag schwieriger und bedrohlicher wird!"

In Italien selbst werden die Vorgänge
natürlich nicht mit mnOcv großem Ernst
beobachtet. Man spricht i ,t von der G e-
wifsenlofigkeit Genfs  und verkennt
nicht die Hand Litwinows, die so etwas wie
eine antifaschistische Demonstration zurecht-
gebaut habe. Selbstverständlichwird betont,
daß die Genfer «Farce" in keiner Weise
einen Einfluß aus die feste Haltung Italiens
in der abessinischen Frage habe, wohl aber
weist man offen auf die gefährliche Politik
hinter der Genfer Kulisse hin und läßt kei-
neu Zweifel darüber, wem die Verantwor¬
tung kür alle späteren Komplikationen zu¬
kommt. Es ent pricht wohl der allgemeinen
italienischen Au fasiung, wenn die„Stampa"
schreibt:

Die Politische Aktivität der italienischen
Regierung vollziehe sich auf dem Felde
der kongreten politischen Reali¬
täten , die weitab vom Genfer
Spielbrett liegen.  Italien überlasse
diese gern denjenigen, welche ihre Zeit inalbernen Spielen  verlieren wollen.
Der Völkerbund habe sich schließlich
selbst matt gesetzt.

Die Londoner Presse  äußert sich zum
größten Teil nicht weniger scharf gegen die
Genfer Komödie und man verhehlt sich nicht
den Ernst und die Schwierigkeit der Lage, in
me dre dunklen Manöver die Westmächte ge¬
bracht haben.

Noch nie hat sich der Völkerbund so nackt
als dre wahre Gefahr für den Frieden ge-zeigt, alS in diesen Tagen. Der Staat kann
glücklich sein, der sich die nötige Unabhängig¬
keit gegenüber dieser Institution gewahrt hat.
venkeli eklnesiseder iUliUentensusisuscli

In Peking trafen drei deutsche Studenten
ein, die ein Jahr lang an einer chinesischen
Hochschule Lehrkurse besuchen werden, wäh¬
rend gleichzeitig fünf chinesische Studenten im
Austausch^ins einer deutschen Universität
studieren so». /

Grotzkampna« - Am weicht aus
Die Herbftüburrge« der deutsche« Wehrmacht

Bad Nauheim, 24. September.
Die lebhafte Kampftätigkeit auf der ganzenFront, auf der Erde und m der Luft, die das

sonst so friedliche Land um den Vogelsberg
mit Schlachtenlärm erfüllt und die das
Wahrzeichen des Mittwochs war, setzte auch
in der Nacht nicht aus.
Die Kampftage am Mittwoch adeno

Bis Mittwoch abend kam das IX. Armee¬
korps lblau) unter Einsatz aller zur Ver¬
fügung stehenden Waffengattungen in der
Mitte seiner Front und auch aus dem linken
Flügel so gut vorwärts, daß der Gegner
trotz tapferen Widerstandes zurückgedrüngt
wurde. So mußte er nach der Gesamtlage
den durch den Panzerwageuangriff auf dein
rechten Flügel der blauen Partei weiten Ge¬
ländegewinn wieder aufgeben. Die von ihm
zäh verteidigten Höhen wurden unter schwer¬
stem Artilleriefeuer genommen und einige
Gegenvorstöße durch das hervorragende Zu¬
sammenarbeiten der blauen Regimenter und
der Artillerie abgewiesen. . Dein Druck der
durch die herangebrachten rückwärtigen
Kräfte und auch zahlenmäßig überlegenen
blauen Partei will das V. Armeekorps im
Laufe der Nacht zunächst in der Mitte seiner
Front aus. Von den hier kämpfenden Regi¬
mentern der 15. Division blieben nur ein bis
zwei Kompanien am Feinde, um das Los¬
lösen der Hauptkräste zu sichern. Auf dem
rechten Flügel waren bereits am Abend Teile
der 10. Ditnsion herausgezogen worden, wäh¬
rend die Hauptkräfte sich gegen3 Uhr früh
in eine vorbereitete Stellung zurückzogen, die
in einer Linie südlich des Vogelsberges nach
Südosten an der Straße Hanau—Fulda zuverlief.
Fliegerangriffe

Auch die Luftstreitkräste beider Parteien ent¬
falteten in der Nacht lebhafte Tätigkeit. Wäh¬
rend es Blau gelang, einen Flughafen des
Gegners zu zerstören, griffen die Kampfflieger
der roten Partei die Ausmarschstraßen, die ver¬
muteten Sammelpunkte der rückwärtigen
blauen Kräfte, in kleineren Verbänden an.
Dabei trat in den Ortschaften und Städten, die
üimtlich verdunkelt waren, erstmalig der zivile
Luftschutz in Tätigkeit.

Bis zum Abend hatten die in vorderster
Linie kämpfenden Teile der 10. und 15. Divi¬
sion desV. AK. erbitterte Gegenwehr geleistet.
Das erleichterte ihnen zusammen mit dem un¬
übersichtlichen Waldgelände ihre Ausweich¬
bewegungen ungemein, zumal die Nachtruppen
»irch heftiges Feuer den Gegner über die wirk-
iche Besetzung ihrer Linie zu täuschen verstan¬
den. Immer wieder machten die zurückgehen-
'en Truppenteile Front, um den nachfolgenden
?eind zum Nachziehen seiner schweren Jnfan-
eriewaffen und seiner Artillerie und dadurch
nr Verzögerung seines Vorgehens zu zwingen,
beschickt angelegte Sperren und die Zerstörung
er Straßen und Brücken taten ein übriges,
im die Absetzung vom Feinde zu erleichtern.
Der vierte Kampftag

Die Aufklärungsflieger der Blauen hatten
chon am Mittwoch Schanzarbeiten in einer
witer zurückliegenden Stellung etwa an der
mie Oberseemen—Birstein—Soden festge-
ellt, die zu der Annahme führten, daß Rot

hier feine Hauptkampflinie auszubauen be¬
absichtige. Das schöne und klare Wetter des
vierten Kampftages brachte schon in aller
Frühe eine außerordentlich rege Tätigkeit
der Ausklärungs-, Jagd- und Kampfflieger.
Blau griff mit den Regimentern der 19. und

6. Division in der Frühe des Donnerstag
energisch an, aber die Pioniere der Noten
15. Division hatten gründliche Arbeit gelei-
stet, die Brüaen gesprengt und die Wald¬
wege mit Sperren geradezu besät, die alle
unter starkem Feuer leichter und schwerer
Infanteriewaffen lagen. Das zwang den
Angreifer auch seinerseits, die schweren Waf¬
fen und die Artillerie vorzuziehen.
Nur ganz geringe Marschverlufie

In der Nähe von Ulmbach trafen wir das
vorgehende westfälische Regiment IN . 60,
das am Vortage von seinem Kommandeur
Oberst von Basse in Gewaltmärschen heran-
gesührt worden wir. Wir erfuhren, daß die
Marschverluste dabei nur etwa fünf bis
sechs Mann bei der Kompanie betrugen, ein
für die hervorragende Leistung äußerst ge¬
ringer Hundertsatz, zumal der größte Teil
der „Fußkranken" bereits wieder bei der
Truppe ist. Eine gesprengte Brücke hat den
Vormarsch nicht aufhalten können. Die
Schützen haben das Flüßchen durchwatet,
während 100 Meter abwärts ein Zug Pio¬
niere bereits mit dem Bau einer Holzbrücke
beschäftigt ist. Motorsägen haben in kürzester
Zeit das erforderliche Bauholz geliefert, das
von den Aesten befreit, nun zu Tragebalken
verarbeitet wird. Nur mit Badehose und
Gasmaske ausgerüstet, treiben die Pioniere
die Grundpfähle in das Flußbett, während
andere damit beschäftigt sind, die Bohlen auf¬
zulegen. Die kurze Pause für die bespannten

! und motorisierten Fahrzeuge benutzten die
Soldaten zu einer kurzen Ruhepause in dem
umliegenden Walde aus, während ein Nach¬
richtentrupp im Begriff ist, die Leitungen
vorzuverlegen und Beobachtungsabteilungen
der schweren Infanteriewaffenund der Ar¬
tillerie mit dem Aussuchen neuer Beobach¬
tungsstellen beschäftigt sind. Je mehr wir !
uns der Widerstandslinieder roten Partei
nähern, um so heftiger wird das Feuer, das
die blauen Angreifer empfängt, und oft ge¬
nug bedarf es des Einsatzes der Artillerie,
um die gut versteckten Widerstandsnester aus¬
zuheben.

Auf dem Wege in die rückwärtigen roten
Stellungen finden wir ein kriegsmäßig ein¬
gerichtetes Feldlazarett, das allerdings nur
schwach belegt ist. Die von den Schiedsrich¬
tern außer Gefecht gesetzten Krieger, durch die
gelben Helmstreifen kenntlich gemacht, wer¬
den gesammelt und nach einer gewissen Zeit
wieder ihren Truppenteilen zugeführt.
Sperren und Fallen

Die rote Kampslinie ist außerordentlich
günstig gewählt. Unmittelbar vor dieser
Stellung find die Straßen aufgerissen und
mit raffiniert angelegten Sperren durchsetzt.
Stacheldrahtfelder, Kampfwagenfallen und
MG.-Nester wechseln ab. Die gesamte be¬
festigte Linie ist buchstäblich innerhalb weni¬
ger Stunden aus der Erde gewachsen und es
unterliegt keinem Zweifel, daN der Angreifer
vor einer außerordentlich schweren Ausgabe
steht.

Nimmermüde Schlachtenbummler
Die Anteilnahme der Bevölkerung ist un¬

vermindert geblieben. Auch die Znrückver-
legung der Kampslinien hat die Schlachten¬
bummler nicht abhalten können, dem fesseln¬
den Schauspiel beizuwohnen. Mit Fahrzeu¬
gen aller Art oder auch zu Fuß haben sie an¬
sehnliche Strecken zurückgelegt, um der be¬
vorstehenden Entscheidung beiwohnen zukönnen.

LcHllraAlSLÜe
Aus Grund eines vom evangelischen Kirchen¬

gemeinderat ausgeschriebenen Wettbewerb für die
Erneuerung der Münsterkanzel  in
Ulm wurde unter fünf beteiligten Künstlern aus
Ulm und Stuttgart der Entwurf des Ulmer Bild¬
hauers Martin Scheible  zur Ausführung
angenommen.

*
Der frühere Generaldirektor der Spinnerei und

Weberei Pfersee AG., Augsburg. Kommerzienrat
Eugen Dilmann  ist kurz vor Vollendung seines
67. Lebensjahres in Bad Kisfingen gestorben. Er
stammte aus Nürtingen  und war nach der
Lehre und Militärzeit zunächst bei der Firma
Heinrich OttoL Söhne in Unterboihingen
tätig.

In Saulgau  konnte der frühere Hopsen-
händler und Landwirt Karl Witt  im hiesigen
Nntoniusheim seinen 95. Geburtstag seiern. Seit
Jahren ist der Jubilar erblindet.

»

Im Alter von 96 Jahren ist Postschaffnera,D.
Johannes Bunk aus Biberach  gestorben. Er
war der älteste Biberacher Einwohner und auch
einer der noch wenigen Altveteranen von 1866 und
1870/71

0
Aus allen Teilen Oberschwabens waren am

Mittwoch nachmittag Tausende von Frauen nach
Saulgau zu einer Großkundgebung  ge¬
kommen. aus der Kreisfrauenschaftsleiterin
Baumgarten (Ulm ) und Abteilungsleiterin
Aldinger  der Landesbauernschastsprachen.

Weil der Stadt. Schweinemarkt:
80 Läufer 65 bis 160 RM.. 1520 Milch¬

schweine 35 bis 54 NM., je das Paar . Han¬
del flau; Preise schwankend. Viehmarkt:
5 Ochsen 650 bis 760. 8 Stiere 400 bis 560,
44 Kühe 420 bis 710, 49 Kalbeln 480 bis
730, 115 Einstellvieh 160 bis 380 NM., je
das Stück. Handel gedrückt. Saaten¬
markt:  Weizen 13,60 bis 14, Dinkel 12.
Roggen II , Wintergerste 12 bis 12.50 RM.,
je Pro 50 Kilogramm. Handel lebhaft; Marktgeräumt.

Stuttgart, 24. Sept. (Schwäbische
Hitler - Jugend bei der Sechs-
ta geführt .) Bei der Internationalen
Sechstagefahrt waren aus der gesamten
Strecke durch das Alpengebiet Hitler-Jungen
der funktechnischen Bereitschaft
des Gebietes 20 (Württ.) eingesetzt. Jeder
Hitler-Junge war mit einem Olympia-Kof¬
ferempfänger ausgestattet und mutzte in
einem besonders dafür bestimmten Wagen
die verschiedenen Fahrtengruppenbegleiten,
um die von den Neichssendern Stüttgart
und München dnrchgegebenen Zeitzeichen
aufznnehmen und an die Gruppe weiterzu¬leiten.

Laustena. R„ 24. Sept. (Den Brust -
korb eingedrückt .) Aus der Bagger¬
maschine der Firma Sander, Horkheim, er¬
eignete sich ein schwerer Betriebs¬
unfall.  Sogleich nach Beginn der Arbeit
wurde der GefolgschaftsmannAu g. Link
aus Wimpfen am Berg von einer Stell¬
schraube am rechten Rockzipfel erfaßt, wo¬
durch dieser sich um eine Welle wickelte und
zwar so stark, daß Link der Brustkorb einge¬
drückt wurde. In bedenklichem Zustand
wurde er ins Heilbronner Krankenhaus
übergeführt.

„Wad sagen Sie zu Spanien ?"
fragte man Hasen am Stammtisch. „Spanien?
Spanien?Sie meinen wohl wegen der Stierkämpfe?"
antwortet unser Held verdattert.
Na, da gab es ein Hallo, als sich heransstcllte, daß
Hase wiedermal von nichts wußte! Man zog ihn so
auf, daß er rot wurde wie ein Briefkasten und sich
schleunigst empfahl. . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Da weiß man, was passiert,
und fühlt sich nicht blamiertl

Hechlngen, S4. Sept. (Böses Ende
einer Nachtfahrt .) Der 18 Jahre alte
Anton Heß aus Hechingen, der bisher ein
Kleinkraftrad führte, hatte dieses in Tail¬
fingen gegen ein gebrauchtes schwereres
Motorrad eingetauscht. Er traf den 35jäh-
rigen verheirateten Willi Steinhilber.
Auf dessen Bitte ließ Heß ihn auf den
Sozius sitzen und unternahm eine nächtliche
Probefahrt. Als die beiden die Schmidte-
straße abwärts fuhren, versagte  plötzlich
dieBremse  und Heß fuhr geradeaus aus
die Häuser der Rabengafse los, wo er mit
voller Wucht gegen ein Scheunentor
prallte. Heß, der sich am Rade festgehalten
hatte, kam mit verhältnismäßiggeringe«
Besetzungen davvn, während Steinhilber
mit einem Schädelbrnch , Kinn - und
Mundverletznngen  und einer schwe¬
ren Knieverletzung  liegen blieb.

Explosion tötet Mi MMen
Ravensburg, 24. Sept. In einer Ammo¬

niakfabrik in Italien sollte eine neue Anlage
erstellt werden, die von italienischen und
deutschen Firmen geliefert wurde. Bei der
Inbetriebsetzung wurde ein von italienischer
Firma gelieferter Teil der Anlage beschädigt,
wodurch Gaseaus strömten und zu der
folgenschweren Explosion  führten.
Außer dem Navensburger Monteur Adolf
Locher  wurde auch der Aufnahmeingenieur
der Escher Wyß Maschinenfabrik, Ingenieur
Franz Kessel,  schwer verletzt. Locher
ist inzwischen seinen Verletzungen er¬
legen.

ZN den Borgon MM MoWrzt
Wangen i. A„ 24. Sept. Aus Blndenz

kommt die Nachricht, daß der Tourist Eugen
Geis  beim Abstieg von der 2645 Meter
hohen Zimba im Rhätikon vom Ostgrat 300
Meter ties abgestürzt  ist . Eugen Geis
war bei der hiesigen Kreissparkasse ange¬
stellt. Von der Girozentrale Stuttgart wurde
er vor einiger Zeit nach Wangen überwie¬
sen. Er stand im Alter von 26 Jahren.
Seine Leiche wird in seine Heimatstadt Ulm
übergesührt.

Friedrichshafen, 24. Sept. Bei der Ein¬
fahrt des 18.07 Uhr nach Ravensburg ab¬
gehenden Personenzugs in die Haltestelle
Löwental  ereignete sich ein erschüttern¬
der Unglücksfall. Unter den Arbeitern der
Zahnradfabrik, welche mit dem Zug all¬
abendlich nach ihren Wohnorten fahren, be¬
fand sich auch der 14 Jahre alte, in Bech¬
lingen bei Tettnang wohnhafte Rudolf Am¬
mann. Es wird behauptet, daß der junge
Mann nicht selten auf den einfahrenden oder
anfahrenden Zug aufsprang, obgleich er
mehrmals vor diesem gefährlichen Begin¬
nen gewarnt worden war. Er sprang  nun
wieder auf das Trittbrett  eines Wa¬
gens des von Friedrichshafen einlaufenden
Zuges, trotzdem ihn ein Arbeitskamerad zu¬
rückzuhalten suchte. Dabei erfaßte er zwar
die Haltestange, trat jedoch fehl und geriet
unter denZug,  so daß er geschleift und
ihm das Fleisch des rechten Beins vom
Oberschenkel herab vollständig abgerissen
wurde. Am linken Fuß verlor der Unglück¬
liche sämtliche Zehen. Im Krankenhaus
mußte das schwer verletzte Bein avge-nommen  werden.



dem HeimatgebietUS
^lle Heimat

In einem dunklen Tal
lag jüngst ich träumend nieder;
da sah ich einen Strahl
von meiner Heimat wieder.

Auf morgenroter An'
war Vaters Haus gelegen;

wie war der Himmel blau,
die Flur wie reich an Segen!

Wie war mein Heimatland
voll Gold und Rosenhelle!
Doch bald der Traum verschwand,
Schmerz trat an seine Stelle.

Da irrt ' ich weit hinaus
ins öde Land voll Sehnen ; ,
noch irr ' ich, such' das Hank!
und find' es nicht vor Tränen.

Justinus Kerner.

Kameraden der Arbeit hören den
Führer!

Gemeinschastsempsang in allen Betrieben
Gauwalter Schulz von, der DAF. erläßt

folgenden Ausruf:
„Am Montag, 28. September, 16.30 Uhr

dis 17.30 Uhr, wird, wie bereits berichtet,
die Rede des Führers vom vierten Kongreß
derDeutschenArbeitssront  auf dem
diesjährigen Reichsparteitag durch den Rund¬
funk übertragen. Der Leiter der DAF.,
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley spricht
das Vorwort.

Es ist selbstverständliche Ehrenpflicht jeder
Betriebsgemeinschast, sofort mit den Vorbe¬
reitungen zu diesem Gemeinschastsempsang
zu beginnen. An jeder Arbeitsstätte, an der
Arbeitskameraden tätig sind, muß die
AededesFührersgehört werden.

Gsndemg auf den WMerg!
Wie in früheren Jahren wird von der

NSG. „Kraft 'durch Freude" zusammen mit
der Landesbauernschaft und deren Dienst¬
stellen auch dieses Jahr vom 3. bis 6. Okto¬
ber ein Sonderzug zum Erntedanktag auf
dem Bückeberg durchgeführt.

Außer der Teilnahme am Staatsakt selbst,
der wie im Vorjahre wieder durch Vorfüh¬
rungen der Wehrmacht umrahmt sein wird,
sind für den Montag Wanderungen, Besich¬
tigungen und Führungen in Bad Pyrmonth
und Umgebung vorgesehen. Außerdem bietet
sich am Montag Gelegenheit zu Omnibus¬
fahrten zum Hermanns-Denkmal und zu
Dampferfahrten auf der Weser. Der Teilneh¬
merpreis beträgt etwa RM . 2 2 . 5 0. Darin
find enthalten die Fahrt , die Verpflegung
vom Abendessen am 3. Oktober bis zum
Frühstück am 6. Oktober, außerdem Mittag¬
essen am Sonntag . An die bäuerliche und
landwirtschaftliche Bevölkerung im Bereich
der Landesbauernschast Württemberg ergeht
die Aufforderung, sich auch dieses Jahr an
der Sonderzugfahrt zu beteiligen. Wenn das
Erntedankfest auf dem Bückeberg auch ein
Fest des ganzen deutschen Volkes ist, so steht
doch unser Bauerntum im Mittelpunkt des
Geschehens. Anmeldungen  zur Sonder¬
zugsfahrt werden von allen Dienststellen der
NSG . „Kraft durch Freude" entgegenge¬
nommen.

Der letzte Postillon - es Enztals . Morgen
Samstag vollendet Alt -Fuhrmann Chri¬
stian Frey  sein 78. Lebensjahr. Der jetzt
Hochbetagte ist als Fuhrmann weit ,gereist
und war im ganzen Enztal eine bekannte,
gern gesehene Persönlichkeit. Viele Jahre hat
er von Wildbad talaufwärts das Postfuhr¬
werk gefahren und erinnert sich gern jener
Zeit, wo er auf dem Posthorn altvertraute
Lieder in sein liebes Heimattal hinausblies.
Ja , damals, das war noch eine Zeit, da hatte
man es nicht so eilig und kam auch ans Ziel.

Dem rüstigen Altersveteranen, dem sein
Pfeifchen trotz der Achtundsiebenzig noch recht
gut schneckt, senden wir zum morgigen Ge¬
burtstag herzliche Glückwünsche.

Umbau. Das Lebensmittelgeschäft Kern
(Linder) in der König Karl -Straße baut um,
ein erfreuliches Zeichen des aufstrebenden
Fortschrittes. Wie man hört, sott die Schau¬
fensteranlage verbessert, aber auch der Laden¬
boden tiefer gelegt werden, sodaß die 4- 5
r uwn an der Ladcntüre angenehmerweise
fortfallen durften . Zudem erfährt man, daß
der Ladcnraum erheblich vergrößert werde.

Die Flirgerschar Wildbaö hat ihr Heim im
alten Postgebäude unlängst verlassen. Sie
hat nunmehr ihre Arbeitsräume im unteren
Teil der Wilhelmstraße hinter dem Haus Hu¬
bertus und zwar in dem großen Schuppen.
Die kleine Fliegerschar schafft mit Ausdauer
jede Woche an zwei Abenden, um das Fahr¬
ig zu bauen, das für den Transport des
Von ihr erbauten Segelflugzeuges „Enztal-
vogel zum und vom Flugfeld bestimmt ist.
wer Wunsch nach Förderung kür das Ziel

richtet sich an alle Einwohner von Wildbad.
Vor allem fehlt es an barem Geld, aber auch
noch an fördernden Mitgliedern , die kernen
Dienst zu tun brauchen. Beitrittserklärungen
nimmt jeder Angehörige der Fliegerschar
Wildbad und ihr Führer , der ehemalige Flie¬
ger Schmollinger-Wildbad, Haus Vrachold
am Kappelberg, entgegen, ebenso auch Werk¬
stoffe für den Wagenbau.

Conweiler, 23. Sept . Die Spar - und Dar¬
lehenskasse hatte ihre Mitglieder zur 22. Jah-
res-Hauptversammlung in den Rathaussaal
eingeladen. Vorstand Gemeindepflrger a . D.
Sch eurer  begrüßte die Erschienenen und
bemängelte den schlechten Besuch der Ver¬
sammlung. Den Geschäfts- und Kassenbericht
gab Rechner Bürgermeister Langenstein
zur Kenntnis . Daraus ist zu entnehmen, daß
sich der Geschäftsgang im abgelaufencn Jahr
!935 durch den Verkehr mit der Treuhand be¬
deutend vermehrt hat. Bemerkenswert ist, daß
im verflossenen Geschäftsjahr nur 1500 RM-
Spareinlagen abgehoben wurden. Dadurch,
daß sich die örtliche Arbeitslosigkeit wesentlich
verminderte, wurden auch die Zahlungen an
die Kasse weit pünktlicher als in den Vor¬
jahren geleistet. Auch sind wieder neue Spar¬
einlagen zu verzeichnen. 20 neue Sparbücher
wurden ausgegeben. Auch Sparmarken wur¬
den ausgegeben, welche regelmäßig von den
Schülern geklebt werden. Der Lehrerschaft
wurde für ihre Mühe der Dank ausgespro¬
chen. Die Darlehen an die Mitglieder be¬
tragen annähernd 33 000 RM . Im Vorjahr
40 000 RM . Davon wurden meist in kleineren
Raten getilgt 7000 RM . Wenn gegen beson¬
ders säumige Schuldner und Bürgen von der
zuständigen Stelle in Stuttgart Schritte un¬
ternommen wurden, die für die Beteiligten
als Härte angesehen werden, so muß betont
werden, daß diese Maßnahmen im Interesse
der Mitglieder notwendig waren. Heute ist
die Kasse wieder in der Lage, Darlehen an
ihre Mitglieder zu verwilligen, ein Zeichen,
daß die Kasse liquid ist. Aus dem Prüfungs¬
bericht ist zu entnehmen, daß die Spar - und
Darlehenskasse Conweiler auf sicherem Grunde
steht, sicherer als zubor, und daß die einge¬
laufenen Gelder gewissenhaft verwaltet Wer¬
den. Vorstand und Aufsichtsrat wird Dank
gezollt. Im Benehmen mit dem Vorsitzenden
des Landesverbands sowie mit Len Bevoll¬
mächtigten der Nachbarvereine wurde mit dem
Lagerhaus Schwann betreffend Regelung des
Warenabsatzes eine befriedigende Abmachung

Tarlsruker (Airvnilr
„Die interessante Stadt"

So bezeichnet das neue „Unterhaltsame
Reisebuch", das jetzt in England herausge¬
geben wurde, unsere Stadt Karlsruhe . Es
heißt darin : „Karlsruhe ist eine der jüngsten
Städte des Reiches und eine der wenigen, die
zum größten Teil erst während des letzten
Jahrhunderts gegründet wurden. Wo heute
die einstmalige Residenz der Großherzöge
von Baden mit ihren IM 000 Einwohnern
steht, war 200 Jahre früher undurchdring¬
licher Wald. Auch besitzt Karlsruhe , trotz
seiner verhältnismäßig späten Gründung , ein
eindrucksvolles historisches Gesicht. Die geo¬
metrisch exakte Anlage der Straßen in der
Innenstadt ist interessant." Wohl ist es
wenig, was das Reisebuch hier berichtet, aber
es ist für Karlsruhe und seine Umgebung von
Wichtigkeit, überhaupt einmal neben ihren
berühmten badischen Schwestern Heidelberg
und Freibnrg als sehenswert erwähnt zu
werden

Der Reichsautobahn-Omnibus
Ein wesentlicher Schritt zur Verkehrser-

schließung ist für unsere Stadt durch den
jetzt erfolgten Anschluß an den Schnell-Kraft-
omnibus-Verkehr der Reichsbahn über die
Neichsautobahn erfolgt. Täglich verkehrt nun
auf der Strecke Frankfurt —Baden-Baden in
jeder Richtung ein geräumiger Anssichts-
Neisewagen. der in Karlsruhe zwei Hmte-
stellen: Karlsstraße und Hauptbahnhof, erhält.
Die Fahrt von Frankfurt —Baden-Baden
dauert nur vier Stunden und beträgt den
normalen Fahrpreis von 7 RM.

Eröffnung der Lehrer-Hochschule
Der seit Jahren gesperrte Zugang zum

Lehrerstudium ist wieder offen. Die Hochschule
für Lehrerbildung in Karlsruhe hat am 15.
Juli die Zulassung verkündet. Bis heute sind
bereits über 300 Gesuche eingegangen, von
denen jedoch nur 120 berücksichtigtwerden
können; von den IM Gesuchen von Studen¬
tinnen nur 20. Die Zulassungsziffer ist genau
dem Bedarf an Lehrpersonal für die nächsten
Jahre angepaßt. Damit wird vermieden, daß
nach vollendetem Studium die jungen Leute
jahrelang auf Anstellung warten müssen und
unterdessen ihrem Berufe entfremdet wurden.

Neuer Gutenbergdruck entdeckt
Bibliotheksassessor Dr. Kattermann hat in

der Bad. Landesbibliothek ein umfangreiches

erzielt. Mit Worten des Dankes an den Rech¬
ner, Bürgermeister Laugenstein, für seine
treue Tätigkeit im abgelaufenen Geschäftsjahr
sowie mit dem Appell an die Mitglieder zur
weiteren treuen Mitarbeit schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung.

Neusatz, 24. Sept . (Ausflug der NS-
Frauenschaft.) Man soll nicht nur mitein¬
ander arbeiten, sondern auch miteinander
feiern und wer ein Jahr gearbeitet hat, der
hat auch das Recht auf einen Feiertag. Aus
dieser Einsicht heraus hat die hiesige Frauen¬
schaft am Sonntag eine gemeinsame Auto¬
fahrt durch den Schwarzwald unternommen
über Wildbad—Besenfeld und die Steige hin¬
unter , welche durch den Tod vieler junger
SA -Männer eine so traurige Berühmtheit
geworden ist. Nach der interessanten Besich¬
tigung von Freudenstadt und besonders seiner
Stadtkirche ging es bergauf und talab durch
die schönsten Gegenden unserer Schwarzwald¬
heimat. Nicht nur , daß das Wetter sein Bestes
tat , die Fahrt angenehm und stimmungsvoll
zu gestalten, an den Wasserfällen von Aller¬
heiligen erschien der andächtig staunenden
Frauenschar sogar eine der Wassernixen. Sie
hatte sich zwar etwas komisch herausgeputzt
und entpuppte sich denn auch nachträglich als
eine gewöhnliche Sterbliche und zwar als eine
aus der Frauenschaft selbst, was aber -die schon
vorhandene gute Stimmung nur noch wesent¬
lich hob. — Unmöglich, alle die vielen wert¬
vollen Eindrücke aufzuzählen und das Schöne
alles zu erwähnen, das es auf der weiteren
Fahrt über die Hornisgrinde —Wühler Höhe
und Baden-Baden zu sehen gab. Alle Teil¬
nehmerinnen an der Fahrt waren sich darum
auch darüber einig, daß dieser Tag ein wirk¬
lich schönes Erlebnis war, doppelt wertvoll,
weil es gemeinsam genossen werden konnte.
Es wird noch lange eine angenehme Erinne¬
rung bei Allen sein. iA-

Freudenstadt, 25. Sept . Heute vollendet
Bürgermeister Dr . Blaicher sein 50. Lebens¬
jahr . Er ist der Sohn eines Freudenstädter
Bürgers und wurde am 14. September 1919
zum Stadtschultheitzen gewählt. Während
seiner 17jährigen Amtstätigkeit wurde manche
wirkungsvolle Maßnahme zur Förderung des
Kurbetriebes, zur Verschönerung der Stadt
und zum Wohle der gesamten Bevölkerung
durchgeführt. In Würdigung seiner großen
Verdienste wurde Bürgermeister Dr . Blaicher
im Juli 1933 die Eigenschaft als lebensläng¬
licher Stadtvorstand zuerkannt.

Bruchstück eines dreißigzeiligen Donatus in
der ältesten Gutenbergtype entdeckt. Das
Bruchstück war in einem Drück enthalten, der
aus einem Freiburger Dominikanerinnen¬
kloster an die Landesbibliothek gekommen ist.
Das im Mittelalter weitverbreitete Werk des
römischen Grammatikers Donatus spielt in
der Erforschung der „Erfindung der Buch¬
druckerkunst" eine große Rolle, da das Werk
zu den ersten Drucken Gutenbergs zählt. Das
neue Karlsruher Bruchstück ist das größte der
ganz wenigen in deutschen Bibliotheken vor¬
handenen.

Gaukulturwoche beginnt
Mit dem 27. September beginnt die Gau¬

kulturwoche. Besonders das Staatsthea¬
ter  unter der trefflichen Leitung seines
Intendanten Thur Himmighofen hat sich hier¬
für gerüstet. Als außerordentliches Bühnen-
ereignis findet die Uraufführung eines neuen
Schauspiels von Hermann Burte „Mensch
mitun  s" am 28. September als Festvorstel¬
lung am „Tag des Theaters " statt. Der Dich¬
ter selbst wird der Uraufführung beiwohnen.
Die Spielleitung liegt in Len bewährten
Händen des Oberspicleiters Felix Baumbach.
Am 2. Oktober bringt ein Sinfoniekonzert
neue Werke badischer Tondichter; wovon die
Tonschöpfung des Karlsruher Meisters Franz
Philipp '. „Heldische Feier"  besondere Be¬
achtung in Anspruch nehmen darf. Der Kom¬
ponist dirigiert das Werk selbst. Am 3. Ok¬
tober wird das Lustspiel: „Leicht be¬
wölkt bis heiter"  von Heinrich Gall nr-
aufgeführt.

In den Lichtspielhäusern  sind eben¬
falls aus der neuen Produktion 1936 die
besten Werke ausgewählt. Das „Uli " und
„Capitol"  zeigt zunächst den Ufasilm:
„Schlußakkord "", der neben einer packen¬
den Handlung voll menschlicher Tragik eine
glanzvolle Musik aufweist. An schauspiele¬
rischer Leistung interessiert Lil Dagover und
Willy Birgel . Anschließend kommt der vor
wenigen Wochen in Nürnberg uraufgeführte
Spionage -Abwehr-Mlm : „Verräter"  auf
-den Spielplan . Der Film zeigt ohne Romantik
und ohne Beschönigung die große Gefahr der
Feindesspionage, der mancher Volksgenosse
aus Unerfahrenheit oder Leichtsinn Vorschub
leistet. Der Film bleibt völlig auf dem Boden
der Wirklichkeit, ohne auf temporeiche Hand¬
lung zu verzichten, und bietet als ausgezeich¬
neter Spielfilm gleichzeitig eine wertvolle
Aufklärung unter dem Merksatz: „Achtung!
Geheimagenten im Land !" Die Hauptdarstel¬
ler sind: Willy Birgel , Theodor Loos und
Rudolf Fernau . —Ltd.

Ortsfilmstellenleiter! Auf die Tagung
morgen nachmittag 5X Uhr im „Schwanen"
in Neuenbürg  wird nochmals aufmerksam
gemacht. Ortsfilmstellenleiter, die selbst nicht
erscheinen können, haben einen Vertreter zu
entsenden. Der Kreisfilmstellenleiter,

I' arlel - ik rnter mit

Deutsche Arbeitsfront . An alle Orts , und
Betriebswalter ! Ueberall Gcmeinschafts-
empfang! Am Montag den 26. September,
16.30—17.30 Uhr, wird die Rede des Führers
vom 4. Kongreß der Deutschen Arbeitsfront
auf dem diesjährigen Reichsparteitag durch
den Rundfunk übertragen. Der Leiter der
DAF, Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,
spricht das Vorwort . Cs sind sofort sämtliche
Vorbereitungen zu treffen, daß an jeder Ar¬
beitsstätte mitgehört werden kann. Es ist
ganz besonderer Wert darauf zu legen, daß
auch die Arbeitskameraden aus den kleinsten
Betrieben, wo nur einer oder zwei beschäftigt
sind, mithören können. Die Handwerksmeister
der Innungen werden dringend gebeten, sich
mit ihren Betriebsangehörigen an dem Ge¬
meinschaftsempfangzu beteiligen. Wegen dem
Empfang setzen Sie sich bitte sofort mit den
Waltern der DAF in Verbindung.

Der Kreishandwerks- Der Krcis-
meister. Walter.

j « ckR M . j

Hitlerjugend B«rnn 126: Bannführcr . Die
Gefolgschaftsführer haben, soweit noch nicht
geschehen, die im Gebietsbefehl 18/36 für den
Stabsleiter angeforderte Meldung wegen
des Bezugs des Führerdienstes der „Reichs-
stnrmfahne" sofort an den Bann einzuschicken.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126 Neuenbürg. Morgen Samstag tritt
Jungzug II um 8 Uhr, Jungzug I um 10 Uhr
vor der Mühle an . Dienstanzug.

Der Fähnleinführer.
Mädelring 1/126. Die Gruppenführerinnen

sorgen dafür, daß Stärkemeldnng und Tätig¬
keitsbericht pünktlich  beim Ring eingehen.

Altenstrig, 25. Sept . Am letzten Mittwoch
trafen weitere 30 Spanien -Deutsche ein. Sie
wurden hier und in Berneck untergebracht
und dürfen sich derselben Gastfreundschafter¬
freuen wie die schon hier Weilenden. Ein
Vertreter der Stadt entbot den Willkomm¬
gruß.

Nagold, 25. Sept . Der Fleisch- und Tri¬
chinenbeschauer entdeckte im Schlachthaus bei
einem aus Hochdorf stammenden Schwein
Trichinen und veranlaßte die nötigen Maß¬
nahmen. Innerhalb von drei Jahren ist dies
der zweite Trichinenfnnd.

WsindaA im Kreis Neuenbürg
Beim Studium der geographischen Ober¬

amtskarte könnte der Unkundige leicht zu der
Meinung kommen, es gebe in diesem Gebiet
nur Berge, Täler und Wald. Diese sind zwar
reichlich vorhanden und geben weitaus dem
größten Teil des Kreises den schwarzwälde-
rischen Charakter. Trotzdem ist auch die Vieh-
und Landwirtschaft, der Obst- und Weinbau
gut vertreten . Ja , es ist schlechthin der Obst¬
und Weinbau, der in den letzten Jahren gute
Fortschritte aufweisen kann.

Im Kreis sind es die Orte Gräfenhausen-
Obernhausen und Niebelsbach, wo der Wein¬
bau seit Jahrzehnten große wirtschaftliche Be¬
deutung besitzt. Diese freundlichen Orte wer¬
den deshalb auch kurzerhand „Weindörfer"
oder „Winzergemeinden" genannt . In beiden
Gemeinden sind es die besten Aecker in den
mildesten und geschütztesten Lagen, die dem
Weinbau dienen. Gebaut wird der wohl¬
schmeckende Schwarzriesling, ein Rotwein, der
den Wettbewerb mit andern ruhig aushält
und wegen seiner Güte immer mehr Freunde
findet. Die Gräfenhäuser-Obernhäuser wie die
Niebclsbacher dürfen auf ihr edles Erzeugnis
auch stolz sein. Im Kreis Neuenbürg ist der
„Rote vom Unteren Amt" wohlbekannt. Fast
kein Gasthaus, wo er nicht ausgeschenkt wird.
Mer auch in den Kellern der Privatleute liegt
manches Fäßchen und bereitet als Tischwein
Freude.

In den Weinorten hebt jetzt eine große
und wichtige Zeit an . Die Wingerter klopfen
auf die leeren Fässer und sagen keck und be¬
stimmt: „Die müssen wieder voll werden!"
Das wollen wir den fleißigen Wingertleuten
auch wünschen. Mühevoll ist ihre Arbeit das
ganze Jahr hindurch. Jedem Fleiß sein Preis!
Das sei die Losung des „Enztälers ".

Es ist jetzt Mitte September überschritten.
In der Prallen Sonne des Septembers müs¬
sen die Trauben Farbe und Saft kriegen.
Milde Witterung , viel Sonnenschein ist not¬
wendig und dann wird es schon wieder einen
guten Herbst geben, der die Winzer, Käufer
und Weintrinker befriedigt. Und daß der
1936er wieder gut wird, darauf wollen wir
vom Alten noch trinken — bis er all ist.



Viehzucklverem Neuenbürg.
Die Stallbesichtlgungenund Herdbuchaufnahmendurch den Herrn

Tierzuchtinspektor finden am
Montag den 28. und Dienstag de« 29. September 1938
statt (Anfang Wald, Unteres Amt und Hinteres Amt.

Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden Tieren
wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder oder
bet dem Unterzeichneten gemacht werden.

Den 25. September 1936.
Vorstand des Viehznchtvereins: Krauß.

Lirkenkeld.

»oskLSlts - ILInIsrIung.
Wir beehren uns, Verwandte,Treunde und gekannte , Sckul-

^ Kameraden und Schulkameradinnen ru unserer am 8amstag
O den 26. September 1936 statttindenden

ä in das elterlicde Usus, Oastkaus r . „^ dler" in Lirkenkeld,
» treundl. einruladen mit der Litte, dies als persönliche Lin-
K ladung annedmen au vollen.

MM Vester
8okn des Hermann Vester, Wirts in Lirkenkeld.

Oertruä OelscblZeer
Tochter des -s- Friedrich OelscdlSger, Wirts in Lirkenkeld.

Kirchgang 2 slhr in Lirkenkeld.

8 o k V 3 n n.

ttoolnsilsiUIrilskßunx ».
Wir beedren uns, Verwandte, Lreunde und gekannte,

Schulkameraden und Schulkameradinnen au unserer am
Sonntag den 27. September 1936 stattkindendsn

in das Oastkaus rum ,,/tdler" in Schwann kreundlickst
einruladen, mit der kitte , dies als persönliche Umladung
annehmen au vollen.

krn »t VNscksr
8okn des Lrnst Wacker, Scliukmackermeisters In Sckvann.

Tockter des Triedrick Scküöler, 8ensensckmieds in Sckvann.
Kirchgang '/,Il Llkr in Sckvann.

Lonveiler.

»o «t»rv >tL - kinIs «Iung.
Wir beehren uns, Verwandte, Lreunds und gekannte,

Schulkameraden und Sckulkamsradlnnen au unserer am
Sonntag den 27. September 1936 stattkindenden

«oLkrsitL - keler
in das Oastkaus aum „Kä3le" in Lonveiler kreundlickst
einauladen mit der Litte, dies als persönliche Umladung sn-
nekmen au vollen.

Ludwig v/scKsr , Sageverksarbeiter
Lohn des Ludwig Wacker, Uukrmanns in Lonveiler.

kmma Viscksr
Tochter des Lkristian Viscker, Uukrmanns in Lonveiler.

Kirchgang V-ll Okr in Lonveiler.
Ndo--s --s »«c---O»ds»dc-SdO»-o »-ĉ i-i-o -ds »»l2»̂ ^

I r k e n f e l d.
Gulerhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen. — Zu erfragen In
der Agentur ds. Blattes.

IrelndeMcher
NeOMSlke

für Gaststätten
sind zu beziehen durch die
C. Meeh'sche Bnchdruckerei.

Schöne
Birkenfeld.

3 Zimer-WohMg
zu vermieten auf 1. November.

Kirchweg 14, l. Stock.

B i r k e n s e l d.
10 Ar großen

in „Vierteläcker" und 10 Ar gr.
Ssknwisss

zu verkaufen.
Dtrtltngerstraße 133

Sckömberg,  den 24. September 1936.

lVlein lieber î ann, unser treubesorgter Vater, Lruder
und Sckvager

kritr Iksurer

Ist nach langem, schweren Leiden unerwartet rasck von
uns geschieden.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
dßsi 'I» Hisuesi -, ged. Oelsclilager, mit Kindern.

Leerdigung : Samstag nachmittag 3 Llkr.

Langenbrand,  den ^5. September 1936.

Verwandten, Ureunden und gekannten die traurige
blackrlckt, daü meine liebe Urau, unsere gute käutter,
Oroömutter und Schwägerin

Lugusts Locismer
gsd . kiaciior

im ^ lter von nakeru 74 fahren gestern abend nach lan¬
gem, schweren Leiden sankt in dem Herrn entscklaken ist.

In tieker Trauer:

lfkristikm Loäsmer mit ^ ngedorlZell.
Leerdigung : Sonntag. 27. Septbr., nachmittags 2'/, Llhr.

»suis
urici r>Zc:fi3tsn Tsgs sus fmsLfisn
Ksiisptirig siritnskssrici:

prlms
rüksr rotsr

clsn Wiri ^suvspsiris

(bskannts OualltStsvslnbsuorts der Lbslnpkslr)
Lsicbsorlisrtss Lagen ln reellen , bsstgspklsgtsn
»ItSi » 1V « tn « l> ln LslZ und TIsscbsn.

Ick empkebls solche bestens au günstigen Preisen

«elMMlMüiaiil kr . Lekrotk,
lnb. W. 3cbrotb SIrKsnksIri ! Tsrnruk pkorabslm 5204

rr »i  NHi» » « iH.
Empfehle

Rem Mt«RMti«
auch zur Haustrunkbereitung geeignet, sowie

SvariittttMensast.
Lsrl MM . MMMilg

Fernsprecher Wildbad 284.

Dann das

Handstück

Neuenbürg.
Heute eintreffend

Rener Mer
Mlzer Rotwein

aus guter Lage.

^einksneilung Leksuris
Telefon 401.

Tm - Vmel»
Neuenbürg.

Zum Abschied unseres
Turnsreundes Fritz Schall mit
Familie treffen sich
Samstag abend 8 Uhr

die w Mitglieder, sowie Freunde
und Bekannte im Lokal Eintracht.

Der Vorstand.

3« verkaufen
2 stockiges Wohnhaus

mit 2 Mal 2 Zimmer und Küche,
parterre Werkstatträume, passend
für Handwerk oder Handel, unter
günstigen Bedingungen zu vec-
kaufen. — Adresse des Verkäufers
sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

dem Inhalt der
neuesten  Kummer:
Der adlige krbliok-

bauer
vr . Kaiui , der nimmer¬

müde Agitator
Wird « ude

ln tüntenrell?
Stellen oder

Onaden Vermittlung?
lud Schlesinger

verdient
Weltanschauung

und llieilglon

kinrolpelei » !5  Pfennig

Verioq Zckwettechmiedo ,

«Ins grohs Vorwahl,
horriidi und preiswert
srwortst Sie bei : ^

pßorritsim
- ^ srktplatr - Zckloöbsrg

Lliislem. TeDilhe
lind Msec

billigst vom
Tapsten -Schweizer

Pforzheim , Zerrenner-Straße 2,
neben Ufa.

H e r r r n a l b.
Suche eine gesunde

Wohnung
für 7 Personen.

Angebot erbeten an
Adolf Friedr . Hauber,
Hindenburgstraße 67.

Sonnlag, 27. September
0.00 Hasenkonzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer, bör zu."
8.45 „Novell der Sonberformatioue«

der schwiibischeu HI ."
9.00 Evangelische Morgeuseler
0.80 Sendepause

lv.oo „Kameraden". Feierstunde der
SA.-Gruvve Südwest

10.80 W. A. Mozart
11.08 Unterhaltungskonzert
14.00 Kinderstnnde
14.45 „Ans Lade« nnd Werkstatt"
15.00 Bekannt« Stücke ausländischer

Tonseber
15.80 „Das deutsche Lied" —s. Folge,

Emil Mathiesen
16.00 Musik znr Unterhaltung
18.00  Alemannische Welt
18.30 „Bni z'vui Gsni" lSchallplatten)
19.00 1. Ländersnhballwettkamvs

Deutschland—Tschechoslowakei.
2. Halbzeit. — 2. Sportbericht

20.00 „Bunt gewirkt"
Zwei Stunden Volksmusik.

22.00 Zeit, Nachrichten, Wetteru. Sport
23.80 Zwischenmusik
23.00 „Wir ritte« znm Tan, " .M24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Montag , 28. September
5.45 Cboral - Zeit. Wetterbericht
5.55 GymnastikI
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach-

richten
S.Sü Friihkouzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichte»
8.00 Wasserstandsmeldunaenr --
8.05 Wetterbericht ,
8.10 Gymnastik H
8.30 „Froher Klaus zur Arbeitspause"
9.80 „Die Tiere tu unsere« Märchen"
9.45 Sendepause

10.00 „Der Stesselbauerund sei««
SSHue"

10.80 Sendepause '
11.3» „Für dich. Bauerl" ,
12.00 Schlobkouzert1 '
18.00 Zeit. Wetter, Nachrichten
13.15 Schlobkouzert 71
14.00 „Allerlei vo» Zwei Lis Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Kleine musikalische Uuterhaltnng
16.25 Schaltpause
16.80 Reichs,euduusr Rede deS Führers

aus der 1. Jahrestag««» der Deut-
- scheu Arbeitssrout auf dem Reichs-variiltaa l üSk

17L0„Schnmanu- Schubert" ^
18.00 ..Fröhlich«, Alltag'»
1S.45 Scho aus Bade«

«i

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der blaue Montag"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetteru. Sport
22.2» „Nundsnnkwlrtschast— mal ganz

populär" l!)
22.80 „Klänge i» der Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Menstag, 29. September
5.45 Choral — Zeit, Wetterbericht

Bauernfnuk
5.55 GymnastikI
6.20 Wiederholung der 2. .Abendnach¬

richten
6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Krütznachrichten>
8.00 Wasserstandsmcldungen
8.05 Wetterbericht
8.1» Gymnastik II
8.30 Morgenkonzert , ' < ' >

9.80 Sendepanse - > 1
10.00 „Olympisches Dorf - olympischer

Friede"
10.80 SrauzSsts« für die Ober,ins«
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer!" >
12,00 Werkkourert . --

'18.00"Zeit," Wetterbericht. Nachrichten
18.15 Mkttagskou« rt
1iU» pMerlet mm Zwei RS Drei"
Ä .00 Keudevaus«

15.15 „Bau Blume« und Tiere»"
16.00 Musik am Nachmittag
16.5» bis 17.00 Funkbilder aus Buda¬

pest
17.45 Zwischcnprogramm
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Musikalischer Feierabend"
19.30 „Rnudsuukwirtschaft— mal ganz

populär
19.40 „Froh zu sei«, bedars es wenig"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Heimatbtlder"
21.1» „Christian Dietrich Grabbe". -

Ein deutsches Dichterschicksal
22.0» Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
23.20 Politische Zeitnngsscha« des

Drahtlose« Dienstes
23.40 Konzert
23.40 Unterhaltungs- und Volksmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkouzert

Mittwoch, 30. September
5.45 Choral - Zeit. Wetterbericht

Bauerufuuk
6.55 Gymuaftlkl
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach-

richten
6.S0 Frühkouzert ^ ^
7„00 btS 7.10 FrüSnachrlchten Ms'
8̂00 Wailerstandsmelbungen MK

8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Friibftticksvause
9.30 „Spiel und Spielzeug der Klein

stcn"
9.45 Sendepause

10.00 Arbeiter, Bauer«, Soldat««
10.80 Sendepause
11.80 „Für dich, Bauer!"
12.00 Mittagskonzert l
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
18.15 Mittagskonzert II
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Allerlei Plaudereien"
15.40 Jungmädcl singen «nd erzählen
16.00 Musik am Nachmittag
17.30 „Deutscher, bei« Brndcr spricht"

„Schwiib. Kirchweih im Banat"
18.00 Nnser singendes, klingendes

Frankfnrt
19.00 Schöne badisch« Heimat
19.45 „Ernstes und Heiteres aus dem

Lebe« einer Tänzer!«"
20.00 Nachrichtendicns'
20.15 Nelchsseuduug: Stuude der

juuge« Nation
20.45 „Augst vor Adagio"
22.00 Zeit. Nachrichten. Wetter u. Sport
23.80 Tanz- und UuterhaüunaSmusik
24.00 bIS 3.00 Nachtmusik
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Der Führer und Reichskanzler hat die Gewerbe-
ichulassessoren Paul Heid , nger,  Dr Walter
Brintzinger  und Friedrich Neu zu Gewerbe¬
schulräten ernannt. .

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Notariatspraktikanten Roth  und den Ver¬
waltungspraktikanten Wolfangel  be , wer
Landesversicherungsanstalt Württemberg zu Ober-
sekretären, den Studienassessor Emil Roth  m
Stuttgart-Untertürkheimzum Hauptlehrer und
die LehrerinnenHermine Dannen mann  in
Stuttgart und Thusnelde Gom ringer m
Stuttgart zu Hauptlehrerinnenim wurttember-
gischen Landesdienst ernannt.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
ii» Oberlehrern ernannt: die HauptlehrerB nd e r
in Dirlau Kreis Calw. Bausch  in Oetltngen,
n Teck Kreis Kirchheim. B u ck >n Neckarsulm,
Eckert  in Schwabsberg. Kreis ENwangen, F e -
kert  Karl , in Hösen a E.. Kreis Neuenbttrg.
st:egert  Richard, in Calmbach, Kreis Neucnburg.
Frey tag.  Ludwig , in Stuttgart, Gries, n-
ger  in Tübingen, Haag  in Reutlingen. Has¬
selt  in Ebersbacha. F., Kreis Göppingen. Hem-
rieh Häusiler  in Neutlingen. Heni  in Sont¬
heim. Kreis Heilbronn. Ivos  in Heidenheim.
Kämmerer  in Wasteralsingen. Kreis Aalen.
Knapper  in Backnang, Lang.  in Nagold,
Lohr mann  in Amstetten. Kreis Geislingen.
Ni eher  in Schnaitheim. Kreis Heidcnheim,
Nittbeger  in Stuttgart-Bad Cannstatt. S e >-
sriz  in Biberacha. R.. Stähle  Schwemm,,
gen, Wörner  in Schwäbisch-Gmünd und W u r-
ster  in Kleinvillars. Kreis Maulbronn.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Hauptlehrer streitag  in Iagstberg, Kreis
Kttnzelsau. zum Rektor uüd solgende Lehrer zu
Hauptlehrern im württembergischen Landesdienst
ernannt: Georg Eber Hardt  in Ulm. Hermann
Essig  in Neuenbürg, Joses Hagel  in Unter-
schwaiidors, Kreis Nagold, Hans Hä r t er i ch in
Stockenhausen, Kreis Balingen, Friedrich Kirn
in Ulm-Söslingen, Karl Krasst  in Heildronn.
Nlsred Lerner  in Ottmarsheim, Kreis Marbach,
Wilhelm Liebln  Maulbronn. Fritz Lutz in Heil-
bronn, Alfred Maier  in Ebingen. Kreis Ba¬
lingen. Erich Müller  in Bergatreute. Kreis
Waldsee, Leo Pfrommer  in Hopfau, Kreis
Sulz, Friedrich Schassert  in Stuttgart, Walter
Schmäh in Schwenningen, Kreis Rottweil, Wil¬
helm Schweizer  in Ludwigsburg-Ostweil, Gott-
lieb Stahl  in Großbottwar, Kreis Marbach,
Friedrich Waibel  in Offenau, Kreis Neckarsulm,
Franz Waller  in Waldenbuch, Kreis Stuttgart,
und Eugen Walliser  in Stuttgart,

Der Kultminister hat den Hauptlehrer Lech-
mann  in Arnack, Kreis Waldsee. nach Umme n-
dorf,  Kreis Biberach versetzt.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat den Hauswart Binder  bei dem Amtsgericht
Stuttgart I zum Hausverwalterbei seiner bis¬
herigen Behörde ernannt.

Mit Ablauf des 31. Oktoberd. I . tritt Mini-
sterialhausinspektor mit der Amtsbezeichnung Be¬
triebssekretär Bohn  bei der Präsidialabteilung
des Oberlanbssgerichts Stuttgart kraft Gesetzes in
den dauernden Ruhestand.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist dem Pvstamtmann Hemminger  in Stutt¬
gart Neichspostdirektion die Stelle eines Postamt-
manns der Gruppe ä 2 ä der Reichsbesoldungs-
vrdnung in Stuttgart I übertragen worden.

Der Präsident des Landesfinanzamtshat für
den Herrn Reichsminister der Finanzen namens
des Führers und Reichskanzlers ernannt: zu
StenersekretSren: die Steuerassistenten Joos  bei
dem Finanzamt Nürtingen, Daiber  bei dem
Finanzamt Künzelsau, Brokmann  bei dem
Finanzamt Aalen, Leypoldt  bei dem Finanz¬
amt Eßlingen, Bathkebei  dem Finanzamt Ulm.
Böhmler  bei dem Finanzamt Ludwigsburg.
Fischer  bei dem Finanzamt Stuttgart-Ost.
Wick er bei dem Finanzamt Stuttgart-Nord,
Mangold  bei dem Finanzamt Eßlingen, Rie¬
ster bei dem Finanzamt Neuenbürg, zu Zollsekre¬
tären: die Zollassistenten Hummel bei der Zoll-

aufsichtsstelle(3t) Alpirsbach, Kaspar  bei der
Zollaufsichtsstelle<8,» Oehringen. Kühnle  bei
der Zollaufsichtsstelle s8t) Brackenheim. Lüllig
bei der Zollaufsichtsstelle l8t> Calw. Müller
bei der Zollauffichtsstelle,8Y Welzheim. O t t bet
der Zollauffichtsstelle Ms Oberndorf. Scherer
bei der Zollaufsichtsstelle<8t> Nottenburg, Weiß.
Ferdinand, bei der Zollaussichtsstelle<8t>Langenau.
Weiß  Christian , bei der Zollaufsichtsstclle<8ts
Pfalzgrafenweiler. Z i m m e r ma n n bei der Zoll-
aussichtsstelle<8Y Weingarten; zu Steuerassisten-
ten: den Steuerbetriebsassistenten Pistorbei  dem
Finanzamt Stuttgart-Süd; die Steuerdiätare
Stahl  bei dem Finanzamt Ludwigsburg. Abel
bei dem Finanzamt Heilbronn, Fabig  bei dem
,Finanzamt Maulbronn, Lohr  bei dem Finanzamt
Balingen, Götz bei dem Finanzamt Freudenstadt.
Helmle  bei dem Finanzamt Schorndorf,
Maurer und Walzbei  dem Finanzamt Stutt¬
gart-Nord, Gut bei dem Finanzamt Sindelsingen.
Stockbauer  bei dem Finanzamt Rottweil,
Ferber  und Schmid  bei dem Finanzamt Hei»
denheim, Gebert  bei dem Finanzamt Laupheim,
Stuttgart-Amt, Moser  bei dem Finanzamt
Lcutkirch. Firn Haber  bei dem Finanzamt
Hedinger und Holzer  bei dem Finanzamt
Stuttgart-Süd, P o l t e r bei dem Finanzamt Ulm,
Zimmermann  bei dem Finanzamt Nürtingen,
Lutz bei dem Finanzamt Stuttgart-Ost, G n a n n
bei dem Finanzamt Göppingen: zu Zollasststentcn:
die Zollanwärter Aoril  bei der ZollaussichtS-
stelle <6> Kreßbronn, Bäuerle . Stegmeier
und Hirning  bei der Zollaussichtsstelle<6>
Fischbach, Buchert , Dunz . Feierabend.
Horlacher , Kübler  bei der Zollauffichtsstelle
<6> Langenargen, Ehehalt und Gehbauer
bei der Zollaussichtsstelle<6> Eriskirch. Göker.
Götz, Jäger . Naab . Säger Staib und
Sträßer  bei der Aollaussichtsstelle«6 > II Frie-
dichshafen, Memmler  bei der Zollaussichtsstelle
<6) Kreßbronn; zu Stetterbetriebsassistenten: den
Steueroberwachtmeister Haller  und den Stener-
wachtmeister Eger  bei dem Landesfinanzamt,
Stouerwachtmeister Hahn  bei dem Finanzamt
Sindelsingen.

Stenersekretär Bergler  bei dem Finanzamt
Oberndors wird nach Erreichung der Altersgrenze
mit Ablaus des Monats November ll>36 in den
dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereich des Landessinanzamts
Stuttgart wurden versetzt:  Steuer-
sekretär Kemps  bei dem Finanzamt Mülheim-
Ruhr an das Finanzamt Freudenstadt. Zollsekrc-
tär Haas  bei der Zollaufsichtsstelle<8t> Bad
Mergentheim an die Zollaussichtsstclle <8y
Schwöb. Gmünd, Zollsekretär Maier  bei der
Zollausflchtsstelle<8l> Schwäbisch Gmünd an bas
Zollamt Schwäbisch Gmünd. Avllsekrctär Janas
bei dem Zollamt Bvblmgen au das Zollamt Tutt-
lingen, Zollsekrelär Walther  bei der Aollauf-
sichtsstelle<8N Saulgau an das Zollamt Böblin¬
gen, Zollassistent Dangel  bei der Zollanfsichts-
stelle >8» Munderkingen an die Zollaussichtsstelic
(8Y Wiesensteig, Zollassistent Lorinser  bei der
Zollaufsichtsstelle iG Fürweiler an die Zollaus¬
sichtsstelle <8t> Wolketsweiler, Zollassistent
Oehrle  bei der Zollaufsichtsstelle<6 > Altenburg
an die Zollaussichtsstelle s8y Spaichingcn.

Im Bereich des LandesfinanzamtsStuttgart
wurden ernannt:  Negierungsassessor Qualen
bei dem Landessinanzamt Nordmark in Kiel zum
Ncgierungsrat bei dem Finanzamt Rottweil. Ober-
steuerinspektor Rößler  bei dem Finanzamt
Nürnberg-Mest zum Steueramtmann bei dem
Finanzamt Göppingen, Zollwachtmeistera, Pr.
Höning  bei der ZollehranstaltStuttgart znm
Zollwachtmeister. — Versetzt:  Zollsekretär
Mayer  bei dem Zollamt Wertheim an das Zoll-
amt Güterbahnhof Friedrichshasen.

Der Landesbischof hat die Stadtpsarrei Deren-
dingen.  Dek. Tübingen, dem Pfarrer an der
Ev. Gesellschaft in Stuttgart Oppenländer,
sowie die Pfarreien Gelbingen.  Dek Hall,
dem Psarrer Armbrnster  in Wälde-Winter-
bach. Dek. Ravensburg, E l l r t chs ha u s e n,
Dek. Crailsheim, dem Piarrverweser Paul Dürr
in Kaisersbach. Dek. Welzheim, und Ober¬
boihingen,  Dek . Nürtingen, dem Stadtvikar
Ernst Nieder  in Bad Cannstatt übertragen.

LcHwaKtsciie
Stuttgart, 24. September. (Das Ende

einer unharmonischen Ehe .) Das
Schwurgericht verurteilte den 57 Jahre alten
Jakob Nauser von Herrenberg,  wohn¬
haft in Eßlingen - St . Bernhardt,
wegen versuchten Totschlags unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu zwei Jah¬
ren Gefängnis.  Der Angeklagte, der
schon seit Jahren wegen Asthmas invalidiert
ist, lebt mit seiner zweiten Frau, die er 1916
heiratete, in ständigem Hader. Am 29. April
dieses Jahres war es wieder einmal zu hef¬
tigen Streitigkeiten zwischen den beiden ge¬
kommen, in deren Verlauf der Angeklagte
seine Frau am Halse würgte und aus einem
Revolver drei Schüsse auf sie abgab. die sämt¬
lich trafen. Der Zündsatz hatte sich jedoch
infolge Alters so weit zersetzt, daß die Durch¬
schlagskraft der Geschosse gleich null war.
Diesem Umstand verdankte die Frau ihr
Leben; sie erlitt nur unbedeutende Prellun-
gen und Schürfungen. Drei weitere Schüsse,
die der Angeklagte später gegen sich selber
richtete und wobei er sich sogar in den Mund
schoß, blieben ebenso wirkunaslos.

Meidelstetten, OA. Münsingen. 24. Sept.
lDer gefährliche Strohhalm .) Der
Ehesrau des Schneiders Jakob Baisch
wurde bei Trescharbeiten ein Strohhatm
ins Auge  gestoßen. Nach einigen Tagen
stellten sich heftige Schmerzen ein. Auf An¬
ordnung des Arztes mußte die Frau in die
Tübinger Klinik verbrach! werden.

Gerstetten, OA.Heidenheim, 24. September.
<Ger sten h a l m mi t si eb en Aeh r en.)
Ein hiesiger Bürger erntete einen Gersten¬
halm, der sieben Aehren  hatte . Die
Hauptähre in der Mitte war normal in der
Größe; um diese bildeten sechs kleine Aehren
einen Kranz, die dem gleichen Halm entspros¬
sen sind, jedoch zwei Drittel kurzer waren als
die Hauptähre.

Vom Bodenies. 24. Sept. >Keine  Tvdes-
oPfer des B v d en see-F ö h n stn r ms.)
Der Föhn  stn r m, der am Sonntagabend
über den Bodensee  raste, hat glücklicher¬
weise. wie sich jetzt herausstellt, keine
Todesopfer  gefordert. Tie Insassen des
Segelbootes, das von dem bayerischen Mo¬
torschiff„Kempten" leer vor Lindau treibend
im See anfgesunden worden ist, sind vorher
von dein Konstanzer Motorboot „Bodan"
ausgenommen worden. Tie Uebernahme der
in Seenot Befindlichen konnte nur unter den
schwierigsten Umständen bewerkstelligt wer¬
den.

Obermittelricd. OA. Lentkirch, 24. Sept.
Gegen Mitternacht brach im stattlichen An¬
wesen des Bauern Georg Wagenseil  hier
Fauer ans, das sich so rasch ausbreitete, daß
es dem Besitzer»nd seiner Frau nur mit
Mühe und Not gelang, die 22 Stück Vieh und
die zwei Pferde in Sicherheit zu bringen.
Sämtliche Getreide - und Futter¬
vorräte  des etwa 50 Morgen großen
Hofes wurden ein N a u b d er F l a mmen.
evenso alle Fahrnis  und das gesamte
Mobiliar.  Ein Hirtenjunge mußte sich
durch daS Fenster ins Freie retten, da der
Weg durch die Türe vom Feuer versperrt
war. Tie mit erheblicher Verspätung alar¬
mierte Motorspritze vom benachbarten Rot
konnte dem Feuer keinen Einhalt mehr ge¬
bieten. Die Brandursache ist noch nicht ge¬
klärt. Man vermutet Brandstiftung.

Zwei Zote bei einem WgmmMoß
Heilbronn, 24. Sept. Der Lastzug  des

Transportunternehmers Albert Ufsinger
war aus der Fahrt von München nach Augs¬
burg. In der Nähe des Gutes Lindenau
hielt der Führer des Lastzuges auf der rech¬
ten Straßenseite und legte sich schlafen, wäh¬
rend der zweite Fahrer in der hinter dem
Führersitz befindlichen Kabine schlief. Nach
Vi Stunde fuhr der Lastzug weiter. Als der
Wagenführer an der Lechbrücke in Hochzoll
(bei Augsburg) von einem Passanten daraus
aufmerksam gemacht wurde, daß sich am An¬
hängerwagen ein Motorrad verklemmt hatte
und mitgeschleist worden war, entdeckte man
beim Nachsuchen zwei tote Männer.

Die beiden Motorradfahrer, der ledige
Eisendreher Johann Reiß  und der ledige
MaschinenschlosserLudwig Obermeier,
beide aus Göggingen, waren mit ihrem
Motorrad  in der Dunkelheit in vol¬
ler Geschwindigkeit  auf den zwar
beleuchteten Lastwagen,  dessen Licht aber
durch den Nebel beeinträchtigt war. auf-
ges ah reu  und hatten sich schwere
Kopfverletzungen  zugezogen, die als¬
bald den Tod herbeisührten.

Rudelverbot für Gänse
Der Neichsminister hat nunmehr bestimmt, daß

das im Tierschutzgesetz vorgesehene Verbot des
Stopfens  oder Nudel ns von Geflügel
mit dem 1. November 1936 in Kraft tritt.

Grodlundaebung für deuMe
VorgesGMe

Mm, 23. Sept. Vom 10. bis 18. Oktober
findet in Ulm die3. Reichstagung für deutsche
Vorgeschichte statt, die vom Reichsbund für
Deutsche Vorgeschichte, der einzigen parteiamt¬
lich anerkannten Zusammenfassung aller Ver¬
eine und Verbände für Altertumskunde und
Vorgeschichtsforschung im Deutschen Reich,
veranstaltet wird. Damit verbunden ist die
zweite Reichstagung für Geschichte und Vor¬
geschichte des NS-Lehrerbundes und das zweite
Neichstreffen für Geschichte und Vorgeschichte
der Deutschen Studentenschaft.

Am Sonntag, den 11. Oktober, wird Reichs¬
leiter Rosenberg  über das Thema „Ger¬
manische Lebenswerte im Weltanschauungs¬
kamps" sprechen. Am Nachmittag des gleichen
Tages wird Alfred Rosenberg die Ausstellung
„Lebendige Vorzeit" in Ulm eröffnen, die als
Ausstellung der Modellwerkstatt des Reichs¬
bundes neue Wege zu volkstümlicher und lehr¬
mäßiger Darstellung wissenschaftlicher For¬
schungsergebnisse der Vorgeschichte zeigen wird.

Eingel>mde Behandlung werden die beson¬
ders vordringlichen Probleme der süddeutschen
Borgeschichtssorschung finden. Ebenso wird die
geplante Gründung der süddeutschen Arbeits¬
gemeinschaft für Vorgeschichte eine in den letz¬
ten Jahren oft empfundene Lücke schließen.

Der Beauftragte der Partei für deutsche
Vorgeschichte, Prof. Dr. Hank Reinerth,
wird über Süddeutschlands nordisch-germa¬
nische Sendung, Stabsamtsleiter Reisch le
über die germanischen Grundlagen des süd¬
deutschen Bauerntums, Direktor Dr. Peter-
sen - Breslau und Prof. Matthes - Ham¬
burg über Vorschläge zur Neubenennung und
Neugliederung der Zeitstufen der deutscheil
Vorgeschichte sprechen.
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Und dann ist sie des Morgens und Abends hundemüde.

O diese Müdigkeit! Sie kämpft dagegen an, sie will sich
nichts merken lassen, aber Lisel sieht und fühlt es, und eine
ferne Angst zuckt manchmal durch ihr Herz.

Sie sprechen nicht viel miteinander, die Lisel und
Mutter Ullrich, es hat ja jedes seine Arbeit tagsüber. Aber
die Blicke der Frau liegen oft verstohlen und mit einer
stillen Furcht auf dem Mädel. Und Gedanken kommen
und gehen— kommen und gehen.

Mütter sehen ost weit in die Zukunft hinein.
Aber draußen scheint ja die Sonne.. Es geht In den

Sommer hinein. Und wenn die Scheiben so blitzblank
glühen und die Stube ist voll Licht, da weicht die dumpfe
Angst aus allen Winkeln, und die Nadel stichelt und
stichelt und die Arbeit geht vorwärts, muß vorwürtsgehen.
Man preßt die Lippen zusammen und man erstickt den
Husten.

Die schönsten Stunden für Lisel sind noch immer̂ die
auf der Weide mit den Ziegen. Es ist ein wundervolles
Träumen da unter der alten Weide. Da kann man auch
Peters Zeilen lesen, so langsam man will, Wort für Wort.
Es ist inzwischen ein anderer Brief von ihm gekommen,
nun ruht der erste in einem verschlossenen Kästchen zu Hause
in der Kommode, und dieser zweite steckt für eine Weile in
der Bluse, dicht über dem Herzen. Er sieht schon hübsch
zerlesen aus.

Eben hat sie ihn wieder in der Hand. Anna und
Manschen zupfen im Kraut und Nero schnüffelt im Schilf.

über die Wiesen jubeln die Heidelerchen.
Eine Stimme platzt in diese wundersame Stille hinein.
„Das Fräulein Luise! Servus, schöne Ziegenhirtin!"

Lisel stößt einen kleinen Schrei aus und schiebt hastig
den Brief ins Mieder. Sie fährt herum.

„Na, da staunst du, was? In Originalfigur, und keine
schlechte, wie? Na, gib' schon Patschhändchen."

Lisel sagt ruhig:
„Guten Tag, Herr Puhlmann."
„Donnerwetter, ganz große Dame! Ich hab's ja immer

gesagt, in dir steckt was drin."
Max Puhlmann, der Studiosus und zukünftige„Land¬

rat", ist ein großer, eleganter Mensch. Das Gesicht mit
ein paar gut angebrachten Mensurnarben „geschmückt".
Es braucht ja niemand zu wissen, daß sie ihm ein guter
Freund wunschgemäß beigebracht hat. Es ist ein sattes,
etwas verschwommenes Gesicht, dem man es anmerkt, daß
es schon in viele Schoppen Bier hineingerochen hat. Die
Augen sind etwas verschleiert und haben einen zynischen,
spöttisch-überheblichen Blick.

Seine ausgestreckte Hand muß er zurücknehmen. Cr
steckt sich schnell eine Zigarette an. Zupft die Jacke über
dem Bauchansatz zurecht.

„Also nicht Händchen geben? Na, denn nicht. Bin
gerade mal auf ein paar Tage von Heidelberg herüber,
weißt du, so zur Birkhahnjagd— tja. Da muß man doch
dabei sein, nich? Muß ich dich hier gerade treffen, wie ich
zur Koppel rüber will. Kleiner Spaziergang— tja. Na —"

Er spricht in einer abgehackten, etwas schnoddrigen Art,
die er wohl für schick hält.

„Du erlaubst doch?"
Er setzt sich neben sie ins Gras. Lisel blickt gleichgültig

über das Wasser«.
„Es ist ja nicht unser Land. Hier kann jeder sitzen."
Max Puhlmann sieht sie von der Seite an. Wenn

die „Krabbe" bloß nicht so hübsch wäre! Aber verdammt
spröde lst sie schon, er weiß das längst, und darum ist sie ihm
noch begehrenswerter. War' ja gelacht, wenn ihm — ge¬
rade ihm — so ein Mädel Widerstand leisten wollte.
Lächerlich!

Die tut natürlich bloß so. So was kennt man doch—
tjawoll! Der Racker weiß, daß er hübsch ist.

„Noch kein' Freund? Wie? Zeit wär's nun wirklich,
Lisel. Donnerwetter nochmal! Mädel wie dul Blitzsauber!
Aber natürlich— was hier auch schon so herumlänft, na
ja. Is ooch nischt für dich! Quatsch! Vollkommen klar.
Hast ganz andre Chancen, Mädel. Was?"

Es ist kein Zweifel, welche Chance er meint.
Lisel blickt ihn kühl von der Seite an. Es zuckt ein

wenig spöttisch um ihren Mund, als sie nun sagt:
„Diese Chance soll doch nicht etwa Max Puhlmann

heißen?"
Der ist einen Augenblick sehr verblüfft. Dann strahlt

er über das ganze Gesicht.
„Gerade so war's gemeint, Kindchen!"
Lisel lacht hell auf. Sie hat keine Angst vor ihm. Aber

sie hat eine mächtige Lust, diesen aufdringlichen Menschen
auszulachen. Schon in den letzten Ferien hat er ihr nachge¬
stellt, sie weiß das noch sehr gut.

„Sie sind aber komisch, Herr Puhlmann."
„Oho! Kleine Kratzbürstel Das werden wir gleich mal

sehen, wie komisch ich bin."
Er hat schon den Arm um sie. Gott, so ein Mädel

will doch genommen sein! Na also— hier ist die beste Ge¬
legenheit! Kein Mensch weit und breit zu sehen— da wird
sie sich ja nicht groß sperren.

Ihre Augen blitzen ihn an.
„Lassen Sie mich los —"
„Ich denke nicht dran, Kleines! Der Mund hat doch

noch nie geküßt, wie?"
Sie stemmt die Fäuste gegen seine Brust.
„Loslassen l"
„Nachher, Liselkind, nachher, wenn du erst küssen ge¬

lernt hast."
Begierde und Brutalität werden wach in ihm. Lange

genug hat er versucht, mit diesem Mädel anzubandeln,
lange genug hat er warten müssen— nun hält er die Zeit
kür gekommen.

(Fortietzung jolgt.)
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Gut Arunden im Baltikum. Das Jahr1919.
Vor ungefähr einer Stunde hatten die

Bolschewiken das Gut nach kurzem Kampferobert. — Meine Gäste, Baron E. und Herrvon O., sowie ich, der Besitzer von Arunden,waren gefangen genommen und wartetenjetzt in einer alten Scheune auf das Todes¬urteil, das an uns vollstreckt werden sollte.Vor der Tür standen zwei Soldaten , die
uns bewachten und auf den fallenden Schnee
schimpften, der sofort zerschmolz und eineunangenehme Feuchtigkeit hinterstest —

Plötzlich wurde die Tür aufgerissen undzwei Kommissare, begleitet von einigen Sol«baten, traten ein. Der eine Kommissarmusterte uns mit einem kurzen Blick und
sagte dann : „Kommen Sie mit." Schweigend
traten wir hinter den Bolschewiken hinausins Freie. — Die Kommissare schritten zudem kleinen Wäldchen, welches nicht weitvom Gutshof lag. Wir drei, Baron E., Herrvon O. und ich, folgten ihnen, bewacht von4 Soldaten mit Gewehren. In diesen paarMinuten bis zu unserem Richtplatz wurde esganz still in meinem Innern . Es schien mir,als wäre dies alles nicht Wirklichkeit, alsträumte ich nur und müßte im nächsten Mo¬ment erwachen. Mit einem plötzlichen Ruckblieben die Kommissare stehen. Wir warenam Wäldchen angelangt. Jetzt mußten wirdrei, Baron E., Herr von O. und ich, uns
nebeneinanderstellen. Die Soldaten bekamenden Befehl, etwas zurückzutreten. Auf einenWink des Kommissars hoben sie die Gewehre,auf einen zweiten — knatterten die Schüsseauf uns. —

Baron »E. fiel nach vorne und Herr vonO. sackte in sich zusammen. Und ich? —Nachdem die Schüsse gefallen waren undmeine beiden Freunde leblos am Boden la¬gen. warf ich mich instinktiv zur Seite, ob¬gleich ich fühlte, daß ich nicht getroffen warrind schlug neben Baron E. nieder.
Meine einzige Rettung bestand jetzt darin,ganz unbeweglich still dazuliegen, kein Gliedzu rühren, so daß man 'mich für tot hielt.Ich wagte nicht, die Augen zu öffnen, aberich hörte, wie die Kommissare den Soldatenden Befehl gaben: „Werft sie dort in denGraben und schaufelt zu/ Dann schienen sichdie Kommissare zu entfernen, denn ich hörteSchritte, die sich allmählich verloren. Ein

entsetzliches Grauen Packte mich. — Würdendie Soldaten den Befehl sofort ausführen?Oder bestand die Hoffnung, daß sie sich Zeitließen und ich vielleicht unbemerkt entkom¬men kann:.' '' —
Plötzlich stürte ich, daß jemand mit demStiesel nach meinem Kopf stieß. „Du", sagteder eine Soldat , „der scheint nicht ganz totzu sein/ — „Wieso/ — „Der atmet nochund ich glaube - ' Ich ließ den Sol¬daten nicht zu Ende sprechen, sondern rich¬tete mich unerwartet mit einem Ruck auf.Jetzt galt es. Dem mir am nächsten Stehen¬den gab ich einen Stoß , daß er zur Seitetaumelte und sprang mit einem Satz nachrechts, um das kleine Wäldchen zu erreichen.Ich war kaum einige Schritte gelaufen, daknatterten schon hinter mir Schüsse. — Siegingen aber alle fehl. — Zwei Sätze und ichwar im Wäldchen. Hinter mir her ranntendie vier Soldaten . — Wohin mich wenden?— Ich lief nach links, weil ich wußte, daßdort der Wald dichter war . — Aber die Sol¬daten blieben mir auf der Spur . Da ichnicht einer der Stärksten bin, ließen meine

Kräfte bald nach. — Keuchend blähten sichdie Lungen. — Da tauchten die Verfolgerauch schon aus. Ich sprang schnell zur Seitehinter ein Gebüsch — und stand Plötzlich
einem alten lettischen Bauernweiblein gegen¬über. die Reisig gesammelt und erschrecktdurch die Schüsse mich entsetzt anstarrte . —„Die Bolschewiken— sie wollen mich erschie-ßen", konnte ich noch stammeln, dann ver¬ließen mich die Kräfte und ich sank zu Bo¬den. — Ich fühlte, wie im nächsten Augen¬blick eine Decke über mich geworfen wurde,wie dürre Neste und Holz aus mich nieder¬fielen. Gleich darauf hörte ich Stimmen . EinSoldat fragte: „Hast du nicht einen Manneben hier vorbeilaufen sehen?" — „Ja ",antwortete die alte Lettin" — „er lief dortnach rechts hinunter ." — „Danke", — eiligeSchritte entfernten sich. —

Wie lange ich unter der Decke gelegen,wußte ich nicht. Es schienen mir Stunden,eine Ewigkeit. — Es war schon dunkel, alsdie alte Bäuerin mir zuflüsterte: „Steh aufund komm mit." —
Zehn Tage, treu behütet und gut versteckt,wohnte ich bei meiner Retterin. Zehn Tage

lebte ich in Angst und Bangen, ob mich dieBolschewiken nicht doch finden würden —aber Gott sei Dank — blieb ich unentdecktund konnte nach Arunden zurückkehren, nach-oem die deutschen Truppen und die baltischeLandeswehr das Baltikum wieder besetztNatten. — ' "

Stuttgarter Schlachtviehmarktv. 24. SeAuftrieb: 2 Ochsen, 10 Bullen, 51 Kü
16 Färsen, 240 Kälber. 106 Schweine. PreiOchsen—, Bullen a) 42, Kühe a) 40 bis -b) 34 bis 38, c) 28 bis 32. d) 24. Färsen43. b) 39, Kälber 8, Andere Kälber a)bis 78. b) 72 bis 75, c) 67 bis 71. Schweia) 56,5, b) 1. 55,5, b) 2. 54,5, c) 52,5, d) 5,NM. je 50 Kilogramm. Marktverlauf: Gri

Vieh zugeteilt, Kälber ruhig, Schweine §geteilt.

Kalifornischer Gümm!
Viele glauben, daß Rohgummi nur Von

einer einzigen Pflanze, dem Gummibaum, ge¬wonnen wird, in Wirklichkeit aber tragenviele verschiedene Pflanzen dazu bei, denimmer steigenden Gummibedarf der Welt zubefriedigen. Gemeinsam ist diesen Pflanzennur die eine Eigenschaft, daß ihr MilchsaftGummi enthält.
In Kalifornien baut man besonders eine

Gummipslanze. die Guahule heißt; diesePflanze ist ein niedriger Busch, der, wenner geerntet werden soll, mit besonderen Ma¬
schinen aus der Erde gerissen wird. Daraufwird er an der Sonne getrocknet und schließ,lich von einer großen Maschine aufgelesenund in kleine Stücke zerteilt. In der Gummi¬fabrik wird das Rohmaterial dann verschie-
denen Prozessen unterworfen, um den Gummizu gewinnen.
Astronomen-Träume

Bekanntlich hat das Jahr augenblicklich365 bzw. 366 Tage, aber manche Gelehrtemeinen, daß diese Einteilung sich allmählichverändern wird. Sie sind nämlich der An¬sicht, daß die Tage mit der Zeit an Längezunehmen werden und daher das Jahr
schließlich weniger Tage haben wird, weil
die Drehung der Erde durch die Gezeiten ge¬hemmt wird. Wenn es sich vorläufig auchnur um eine Tagesverlängerung von einer
Hundertstelsekundein 100 Jahren handelt,
so wird diese Verlängerung doch ansehnlich,wenn Jahrmillionen in Betracht kommen.Ein kalifornischer Gelehrter hat ausgerechnet.

Wo ist es am kältesten?
Je höher wir steigen, desto kälter wird die

Temperatur. Das Gebirge hat kühlere Tempe¬raturen als die Ebene. Lange Zeit glaubten sie
Wissenschaftler, daß mit der Entfernung vonder Erde die Abkühlung sich gleichmäßig fort¬
setzen würde, so lange, bis schließlich die eisigeKälte des freien Weltraumes erreicht sei.

Systematisch durchgeführte Aufstiege von
Registrierballons haben uns aber in letzterZeit eines anderen belehrt. Nur bis zu einerHöhe von 10 oder 15 Kilometer über der Erdenimmt die Wärme tatsächlich ab. Von da an
zeigen die Thermometer ein Gleichbleiben, jasogar eine Zunahme der Temperatur. Hier be¬ginnt nämlich die Region der Stratosphäre,
deren Erforschung eine ganze Reihe von Merk¬
würdigkeiten aufgedeckt hat. Die größte Kälte,die überhaupt je von einem Ballo» registriertwurde, betrug —92 Grad Celsius. Der Ballonwar aber ausgerechnet in Batavia aufgestiegen;
diese Stadt liegt fast genau unter dem Aequa-tor. Ueber Norditalien maß man dagegen nur— 59 Grad als tiefste Stratosphärentempera¬tur, über Deutschland nur — 56 Grad. In den
höchsten Luftschichten ist es also über den tro¬
pischen Gebieten der Erde am eisigsten, am
wärmsten aber ist es über der Arktis. Die käl¬
teste Stelle der Erde ist genau über dem Aequa-tor zu finden — allerdings in 17 KilometerHöhe. In der Stratosphäre ist die Verteilungvon Kalt und Warm also genau umgekehrt wieüber dem Erdboden.

Limas vom Insektenstich
Ueber die Größe des Einstichkanals etwaeiner Stechfliege macht man sich keine rechteVorstellung. Nach den Feststellungen HaseS ist

daß die , Erde sich schließlich so langsamdrehen werde, daß jeder „Tag " einen Monatdauert. Zu der Zeit wird die Erde demMonde auch immer die gleiche Seite zukeh¬ren, und wir werden daher den Mond immer
unbeweglich am Himmel stehen sehen. Aberdas sind vorläufig glücklicherweise nur „Be¬rechnungen".

Ilm die Erde ln zehn Tagen?
Alle Länder bauen zur Zeit ihr Verkehrs¬

slugwesen mit erstaunlicher Tüchtigkeit aus,und es wird demnächst möglich sein, um die
Erde in einer Schnelligkeit zu reisen, von derman sich noch vor kurzem nichts träumenließ. In Amerika spricht man bereits davon,daß es im nächsten Jahre möglich sein werde,von Neuhork nach London in 48 Stunden zufliegen. Ob das verwirklicht werden wird,

hängt von den Fortschritten ab, die die Tech¬nik in der Zwischenzeit macht. Auf jedenFall wird es sehr bald möglich sein, in 28Tagen um die ganze Erde zu reisen, wennman 15 Tagereisen im Flugzeug zurücklegt.In Amerika nimmt man an, daß die Post¬beförderung von Schanghai nach Neuhorkbinnen kurzem nur noch sechs Tage dauernwird, und wenn man dann von Amerika mit
unserem Zeppelin nach Europa fährt , so istman in etwa neun bis zehn Tagen von
Schanghai über Amerika nach Deutschlandgelangt. Wenn es dann noch gelingt, denLuftweg von Europa nach Schanghai ausdrei Tage abzukürzen, so ist man tatsächlichin zehn bis zwölf Tagen nm die ganze Erdegereist.

der Stichkanal außerordentlich eng, viel kleinerB. als die Hautverletzungdurch die feinste
njektionsnadel, über die der Arzt in seinem
nstrumentenschrank verfügt. Bei der Stech¬fliege hat man einen Durchmesser von 0,165Millimeter errechnet, während die Bettwanzedurch einen Kanal von nur 0,015 Millimeter

Durchmesser Blut absaugt. Die mit der dünn¬sten ärztlichen Nadel verursachte Wunde istimmer noch 600 mal größer als ein Wanzen¬stich. Ebenso winzig sind die Giftmengen, dievon den verschiedenen sommerlichen Plagegei¬stern in die Wunde entleert werden. So spritzt
ein Floh etwa 0,00004 Kubikzentimeter Spei¬chel in die Haut, und nach Flury enthält die
ganze Giftblase einer Biene nicht mehr Giftals oen Bruchteil eines Milligrammes.
Der Meeresdamm aus Luft '

Die Technik weiß uns immer wieder durchihre Einfälle zu verblüffen. Sonderlich derKampf gegen den Blanken Hans bringt stets
neue Feldzugspläne unerhörter Art zur Reife.Vor einiger Zeit sprach man von Bauten ausEis. Das Mittel sollte dazu dienen, dem Meere
geraubtes Land wieder zu entreißen. Und nunkommt der seltsame Vorschlag: Bekämpft dieBrandung mit — Luft! Die anstürmendenWellen richten bekanntlich nicht geringen
Schaden an, wenn sie auf die Werke von Men¬
schenhand stoßen. Vor allem möchte man dieKüstenbefestigung schützen. Und da schlägt derBerliner Hauser vor, man möge den Bran¬
dungswogen etwas unterhalb der Wasserober¬fläche Luft entgegenblasen. Das geschieht durch
gelochte Rohre. Sie berauben die Woge ihresinneren Haltes und bringen sie dadurch zumEinsturz.

Nicht immer und überall ist ein Arzt schnellherbeizuschaffen. Es ist deshalb ratsam, daß jedeFrau sich wenigstens die einfachsten Kenntnisse inder Behandlung von Nnglücksfällen und Erkran-kungen aneignet. Das gehört unbedingt zu dem
unentbehrlichsten Rüstzeug der Frau. In altenRomanen lesen wir bisweilen von Frauen, diein entscheidenden Augenblicken in Ohnmacht fal¬len, statt tatkräftig zuzugreifen. Gott sei Danksind Frauen dieser Art nicht nur aus der Lite¬ratur, sondern auch aus dem wirklichen Lebenverschwunden. Man „trägt heute keine Ohnmachtmehr", das ist nicht mehr modern, und ein jun¬ges Mädchen von heute kommt gar nicht auf denGedanken, sich in der Kunst auszubilden, wie man

geschmackvoll in Ohnmacht fallen kann. Sie hat
sich damit einer früher sehr wirksamen Waffe imKampf um ihre Selbstbehauptung begeben. Stattdessen aber strebt sie heute danach, sich selbernützlich zu machen, nicht tatenlos dabeizustehen,wenn irgend etwas geschieht, sondern sich als
geschickte Helferin zu zeigen.

Nehmen wir an, es hätte sich jemand
den Fuß verkreken.
Dann soll man den Beschädigten sofort hinlegenund ihm Schuh und Strumpf ausziehen. Manwird dann wahrscheinlich am äußeren Fußknöcheleine kleine Schwellung finden. Man umfaßt dasFußgelenk mit den Fingern beider Hände, massiertmit den beiden Daumen und wird sehr bald füh¬len, wie die Schwellung verschwindet. Nun um¬
wickelt man das Fußgelenk fest mit einem Taschen¬tuch, zieht den Schuh wieder an und veranlaßtden Verunglückten, nach Hause zu gehen. In sehrvielen Fällen wird keine weitere Behandlungnötig sein.
Bei Verbrennungen'
wird es heute als durchaus veraltet angesehen,etwa Oel oder dergleichen auf die verbrannteStelle zu tun. Man benutzt heute lieber Gerb-ISure, die man besonders präpariert in Tube»

kaufen kann und in seiner kleinen Hausapothekeimmer vorrätig haben sollte, weil ja doch Ver¬brennungen im Haushalt häufiger Vorkommen.Natürlich muß bei irgendwelchen nennenswerten
Verbrennungen sofort der Arzt gerufen werden,doch kann man immerhin einstweilige Hilfeleisten.

Wenn sich jemand in den Finger schneidet,
so nimmt man ein sauberes, zusammengefaltetesTuch und zieht damit die Schnittstelle etwa zehnMinuten lang fest zusammen. Hierauf verbindetman den verletzten Finger mit Mullbinden, dieebenfalls in der Hausapotheke niemals ausgehendürfen.

Wird jemand ohnmächtig,
so legt man ihn vor allen Dingen ganz flach hin.Ist der Raum heiß, so öffne man ein Fenster.Bekommt jemand einen Herzanfall, so soll manalles vermeiden, den Erkrankten aufzuregen. Manruft sofort den Arzt und massiert inzwischenHände und Füße des Erkrankten kräftig.
Erste Hilfe bei Anglücksfällen

Wer bei irgendwelchen Unglücksfällen erste Hilfeleisten will, muß vor allen Dingen Selbstbeherr¬
schung üben. Ein aufgeregtes Wesen verschlimmertmeist die ganze Sache. Das zweitwichtigste ist einegut geordnete Hausapotheke, in der neben Mull¬binden, Watte, Jodtinktur und ähnlichem natür¬lich auch die guten alten Hausmittel und erprob¬ten Tees und dergleichen nicht fehlen dürfen, mitdenen man manchem Kranken rasch wieder aufdie Beine hilft.

Es wäre darauf hinzuarbeiten, daß jedes jungeMädchen Pslichtmäßig an einem Kursus für erste
Hilfe und Krankenbehandlung teilnähme. Di« hiererworbenen Kenntnisse werden ihr ihr ganzesLeben lang zustatten kommen.

Or. Kaul LsoLsr.

Schwer entflammte Filme. Die Reichsfilm-knmmer inacht interessante Versuche überschwer brennbare Filmstreifen. Es ist be¬kannt, daß Kinofilme zu den entzündlichstenund explosiven Stoffen gehört, mit denen
sich die moderne Technik befaßt. Ein Fun¬ken in einem Vorführraum — und schwerer
Brandschaden kann entstehen, der fast immermit Lebensgefahr für den Vorführer ver¬bunden ist.

Natürlich gibt es zahlreiche Schutzvorrich¬tungen, die praktisch die üblen Folgen eines
Filmbrandcs verhindern können. Die polizei¬
lichen Vorschriften sind streng; denn die
Sicherheitsmaßnahmen verlangen absolute
Brandsichcrheit und völlige Abdichtung gegenden Znschauerranm der Lichtspielhäuser.

Nun sind erfolgreiche Versuche eines jungen
deutschen Chemikers zu verzeichnen, der soebender Reichshauptstadt einem kleinen Kreise von
Interessenten eine von ihm präparierte alte
Filmkopie ans gewöhnlicher Nitro -Zellnlose
vorführie und anschließend daran Brandvor-
führnngen zeigte, die tatsächlich zu ergebenscheinen, daß sich auch diese Verfahren Prak¬
tische Ergebnisse zeigen durften.

Die Nachprüfung durch die Chemasch-Tcch-
nische Rcichsanstalt und durch die Reichsfilm¬
kammer muß noch abgewartet werden.

Wieviel Künstler gibt es? Nach den neuesten
Aufnahmen erfaßt die Reichskammer der bil¬denden Künste jetzt rund 13 700 Architekten,
13000 Kunstmaler, 3500 Bildhauer , insgesamt
33 700 bildende Künstler, dazu etwa 1870
Kunsthandwerker, 1350 Kunst- und Antiqui¬
tätenhändler und 550 Kunstblattverleger und
Knnstblatthändler.

Gips als konservierendes Verpackungsmittel.
Bekannt ist, daß Rauchfleisch für die Tropenin Gips versandt wird. Neuestens wurde nunGips als konservierendes Verpackungsmittelauch beim Versand von srischen Ananas ausBrasilien verwandt . Man umhüllt zu diesemZwecke die saubere, unverletzte, desinfizierteFrucht mit einem dicken Gipsbrei, der erstarrtund die Ananas dicht abschließt. Am Empfags-ort wird die Gipshülle zerschlagen.

Ameisen als Vogelmedizin. Manche Vögel,wie Stare , Drosseln, Raben, nehmen Ameisenin den Schnabel und streichen damit durch ihrGefieder. Der Eichelhäher nimmt geradezuBäder im Ameisenhaufen. Angeblich vertreiben
sie damit die Läuse und Milben.

Seidenrauben kommen ins Krankenhaus.
Kürzlich ist in der indischen Stadt Benares ein
seltsames„Krankenhaus" eröffnet worden. DiePatienten sind ausschließlich kranke Seiden¬raupen , auf deren Heilung man allerdingsnicht besonderes Gewicht legt. Der Zweck des
„Krankenhauses" ist vielmehr, die Seidcnran-
penkranklheiten besonders eingehend zir studie¬ren und Gegenmittel gegen die zahlreichenSeuchen zu finden, die oft genug große Sei»
denraupcnplantagen vernichten.

4038 Engländer sind auf dem Wasser gebo¬ren. Im letzten Jahre wurden nicht wenigerals 4038 Engländer außerhalb Großbritan¬niens und seiner Kolonien geboren. Sie wur¬den von Frauen zur Welt gebracht, die sichauf britischen Schiffen befanden. Selbstver¬
ständlich sind sie staatsrechtlich ebenso Englän¬der wie andere Personen , in deren Paß nichtunter der Rubrik „Geburtsort " die Angabe
„Majestic auf dem Atlantischen Ozean" stehtIm Flugzeug sind im vergangenen Jahr nurzwei Engländer geboren worden.

Die Zeitrechnung der Abessinier. Die Abes¬sinier sind koptische Christen. Ihre Zeitrech¬nung beginnt nicht wie im Abendlande mitChristi Geburt , sondern mit der Zeit der Mär¬tyrer , die nach unserem Kalender auf den 10.
September 284 festzulcgen ist. Der avessinischeKalender hat 12 Monate zu je 30 Tagen. Dadas Sonnenjahr 365 Tage und einige Stun¬den zählt, werden nach dem 12. Monat nochfünf Tage angehängt. Um die dann außerdem
bestehenden Unterschiede auszngleichen, werden
Schaltjahre zu 366 Tagen eingefiigt.

Seegras im Aus ».erben. An den Küsten des
Atlantischen Ozeans und der Nordsee scheintdas Seegras im Aussterben begriffen zu sein.Die Blätter zeigen braune Flecken. Wahr¬
scheinlich ist eine noch festzustellende Pilzkrank¬heit die Ursache. Andere halten nicht für aus¬
geschlossen, daß die „Oelpest", die der Fischereiso gefährlich wird, nicht ohne Einfluß auf das
Seegras ist.

Unfreiwillige Komik in Dankschreiben. „Ich
spreche Ihnen meinen besten Dank aus für diePillen , die Sie mir vor zwei Monaten über¬sandt haben. Ich habe sie alle eingenommenund teile Ihnen freudig mit, daß der Schwin¬
del jetzt Gott sei Dank weg ist."

*

' Ihr Pulver ist noch besser, als ich erwartethabe. Der Schlaf ist gut und treibt mich in
jugendlicher Frische wieder ans dem Bett ".

Er kennt sich.
Richter: Ich werde jetzt Ihre Vorstrafenverlesen.
Angeklagter: Darf ich mich solange setzenHerr Richter? Pickme nP.
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